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„Wir wollen den Frieden“
Bundeskanzler Dr . Adenauer zur deutschen Beteiligung an Europa -Armee I Graf Schwerin zurückgetreten

BONN. (Eig. Bericht. ) Bundeskanzler Dr. Adenauer gab am Samstagabend auf einerArbeitstagung der den Associated -Press -Dienst beziehenden deutschen Zeitungen bekannt,daß er dem Entlassungsgesuch seines militärischen Beraters , Graf Schwerin, entspro¬chen habe . Graf Schwerin sei in seiner Arbeit über die ihm erteilten Aufträge hinausgegan¬gen.
Von unterrichteter Seite wird dazu bekannt,

daß Graf Schwerin in der vergangenen Wo¬
che gegenüber Pressevertretern „hypothetische
Erwägungen “ über ein „Wehrgesetz “

, das im
Falle einer Remilitarisierung Deutschlands er¬
lassen werden müsse , angestellt habe . Dr.
Adenauer habe in diesen Aeußerungen seines
Beraters eine Ueberschreitung seiner Kompe¬
tenzen gesehen und ihm daraufhin nahegelegt,
seinen Rücktritt einzureichen . Inoffiziell wird
der CDU-Abgeordnete B 1 a n k als wahrschein¬
licher Nachfolger Schwerins genannt.

Der Bundeskanzler brachte am Samstag¬
abend zum Ausdruck , wenn die Bundesrepu¬
blik ein Kontingent für eine amerikanisch¬
europäische Armee stellen sollte , dann nur bei
vollständiger Gleichstellung mit allen anderen
Kontingenten : „Das ist unsere Bedingung,ohne die wir unter keinen Umständen mit¬
machen .“

Die Sowjetunion werde sich , wenn sie sich
einem Zusammenschluß von Staaten gegen¬übersehe , die eine Macht repräsentieren , sagen,daß das Risiko eines Krieges zu groß und es
besser sei , Frieden zu halten.

Die zwei Fragen , um die es heute gehe,seien : „Gibt es eine Möglichkeit — und wenn
ja , welche Möglichkeit gibt es — der Welt den
Frieden zu geben ? Und die zweite Frage ist.
die : Wenn es eine solche Möglichkeit gibt , ist
dann Deutschland dazu notwendig und wie ist
es dazu notwendig .“

Die Sowjetunion , die seit 1945 einen unge¬heuren Machtzuwachs erreicht habe , verfahre
immer auf dieselbe Weise und riskiere dabei
gewöhnlich nichts . Daher sei die einzige Mög¬lichkeit , den Frieden wirklich zu erhalten , der
Zusammenschluß von Staaten , die nicht nur
diplomatische Noten austauschten , sondern
wirlich Macht repräsentieren . Das verfehl¬
teste Mittel , den Frieden zu erhalten , sei aber
„Weichheit , Nachgiebigkeit , Schwäche und Er¬
gebung in alles , was kommen könnte .“ Das
sei geradezu eine Aufforderung und Einladung
an die Sowjetunion.

Zur Rolle Deutschlands beim Aufbau einer
solchen Macht äußerte der Bundeskanzler,
wenn die USA nach reiflicher Prüfung zu
dem Ergebnis gekommen seien , es wäre nö¬
tig , deutsche Kräfte wieder einzusetzen und

die Vertreter aller Länder mit Ausnahme von
Frankreich auf der Atlantikpaktkonferenz die¬
ser These zustimmten , dann dürfe man an¬
nehmen , daß diese Männer gute Gründe für
ihre Ansicht hätten.

In Deutschland müßten nun wieder „Ver¬
nunft , Ruhe und Kaltblütigkeit “ zu ihrem
Recht kommen . Zur Mentalität des deutschen
Volkes sei festzustellen , daß fünf Jahre lang
demilitarisiert worden sei , man • Kriegsver¬
brecherprozesse geführt habe und daher nicht
erwartet werde dürfe , daß das deutsche Volk
binnen 24 Stunden sich innerlich wieder um¬
stelle.

Zu den französischen Beschlüssen über die
deutsche Beteiligung an einer Europaarmee
äußerte der Bundeskanzler , er bedauere , daß
man nun den Schumanplan damit verkoppelt

habe ! „Das ist nicht im Interesse des Schuman-
planes “ . Dadurch erwecke man den Eindruck,
als wolle man eine Pression ausüben . Dem al¬
ten Zerwürfnis müsse aber aus freien Stücken
ein Ende gemacht werden , was gegenseitiges
Vertrauen voraussetze.

Westeuropa könne sich freuen , daß die USA
sich der ungeheuren Verantwortung gegenüber
der Menschheit bewußt seien , die ihre unge¬
heure Macht ihnen auferlege . Wenn die USA
dieser Aufgabe treublieben , dann könnte man
schließlich aus dieser entsetzlichen Zeit , „in
der wir zwischen Krieg und Frieden schweben,
zu dem sicheren Frieden ohne Krieg kommen “ .
Das sei das große Ziel , das sich alle west¬
europäischen Mächte setzen müßten , „das auch
wir Deutsche uns setzen , besonders aber auch
die deutsche Bundesregierung sich gesetzt hat “ .
Es sei eine grobe Beleidigung , wenn der deut¬
schen Bundesregierung manchmal vorgewor¬
fen werde , daß sie den Krieg wolle : „Wir wol¬
len gerade nicht den Krieg , sondern wir wol¬
len den Frieden , und das ist das Ziel unserer
Arbeit .“

Parteitag der CDU von Württ .-Hohenz.
Staatspräsident Dr . Müller bleibt Landesvorsitzender

FREUDENSTADT. (Eig. Bericht) Die Lan¬
desversammlung der CDU von Württemberg-
Hohenzollern , an der etwa 200 Delegierte teil-
nahmen , stand im Zeichen der großen politi¬
schen Entscheidungen , die schon auf dem
Goslaer Parteitag zur Diskussion standen.

Neben den verschiedenen Berichten über die
geleisteten Arbeiten und Darlegungen über die
Richtlinien der Politik der CDU, die von den
Ministern Dr . Sauer und W i r s c h i n g er¬
stattet wurden , gäben die Ausführungen von
Staatspräsident Dr . Gebhard Müller über
die politische Lage und eine Ansprache des
Justiz - und Kultusministers von Rheinland-
Pfalz , Prof . Süsterhenn, dem Parteitag
die eigentliche Note , über das Parteipolitische
hinausgehende Erklärungen , die ihr Gewicht
durch die Tatsache erhalten , daß die CDU als
Regierungspartei der hauptsächliche verant¬
wortliche Träger politischer Entscheidungen ist.

Staatspräsident Müller ging davon aus,
daß der Bolschewismus nicht nur ideologisch
die Welt erobern wolle , sondern die Weltherr¬
schaft mit den verschiedensten Mitteln zu er-

Köllig Gustav V. gestorben
Im Alter von 92 Jahren nach 43jähriger Regierungszeit / Gustav VI . Nachfolger

STOCKHOLM . König Gustav V . von Schwe¬
den ist am Sonntagmorgen im Alter von 92
Jahren nach 43jähriger Regierungszeit gestor¬
ben . Er war der älteste regierende Monarch
Europas.

Im ganzen Lande wurden am Sonntagmor¬
gen nach dem Bekanntwerden der Nachricht
vom Ableben des Königs die blaugelben Fah¬
nen auf Halbmast gesetzt . Alle Kirchenglocken
läuteten.

Der verstorbene König , der sich bei seinem
Volk größter Beliebtheit erfreute , hat bis in
sein hohes Alter hinein an Kabinettsitzungen
teilgenommen und auf die Politik seines Lan¬
des Einfluß ausgeübt . Er hatte schon seit län¬
gerer Zeit mit Altersbeschwerden zu kämpfen.
Trotzdem nahm er noch am letzten Freitag
seinen Platz bei den wöchentlichen Kabinett¬
sitzungen ein.

Als Ursache für das Ableben König Gustavs
wird auf dem amtlichen Todesschein „ein chro¬
nischer Bronchialkatarrh mit Bronchiektasie
(Bronchialerweiterung ) und altersmäßige Ver¬
änderung des Kreislaufsystems “ genannt.

Kronprinz Gustav Adolf , der nunmehr als
Gustav VI . den schwedischen Thron besteigt,

Indien protestiert
Tibet bittet um Hilfe

NEU DELHI . Der indische Botschafter in
Peking hat am Freitag der kommunistischen
chinesischen Regierung eine „in scharfen
Worten gehaltene “ Note zugestellt , in der die
Besorgnis Indiens über den gemeldeten Ein¬
marsch kommunistisch -chinesischer Verbände
in Tibet zum Ausdruck gebracht wurde , ln
der Note wurde die Auffassung vertreten , daß
Peking einen solchen Schritt vor Abschluß der
Verhandlungen mit der tibetanischen Mission
in Kalkutta nicht hätte tun dürfen.

Der indische Botschafter in Peking erhielt
von der chinesischen Regierung die offizielle
Bestätigung , daß der Befehl zum Einmarsch
in Tibet gegeben worden sei . Ob rotchinesische
Truppen bereits die Grenze Tibets überschrit¬
ten haben , war jedoch nicht festzustellen.

Am Samstag hat die tibetanische Regierung
Indien um Hilfe gegen den Einmarsch chine¬
sischer kommunistischer Streitkräfte gebeten.

vollendet am 11 . November sein 68 . Lebens¬
jahr . Seit dem zweiten Weltkrieg vertrat er
häufig seinen Vater bei Kabinettsitzungen und
öffentlichen Anlässen , so daß er reichlich Ge¬
legenheit hatte , sich auf seine künftigen Auf¬
gaben vorzubereiten und am politischen Leben
Schwedens aktiv teilzunehmen.

In Bonn haben anläßlich des Todes von Kö¬
nig Gustav das Bundespräsidialamt , der Bun¬
destag , das Bundeskanzleramt und die Bun¬
desministerien die Flaggen auf halbmast ge¬
setzt . In offiziellen Telegrammen drückten
Bundespräsident H e u ß und Bundeskanzler
Dr . Adenauer das Beileid der Bundesrepu¬
blik aus.

Im Laufe des Sonntags trafen aus der gan¬
zen Welt Beileidsbekundungen zum Tode des
Königs ein.

reichen versuche . Dieser Macht stehe heute
nur eine Macht gegenüber , Amerika , dessen
Rückzug das Ende Europas bedeuten würde.
Leider sei auch heute noch die Befürchtung,
einem bolschewistischen Angriff wehrlos ge¬
genüberzustehen , in vollem Umfange berech¬
tigt . Die Abwehrbereitschaft des Westens sei
unzulänglich . Bei der Frage eines deutschen
Beitrags handle es sich nicht um Remilitari¬
sierung , sondern um ein anerkanntes Recht
der Notwehr.

Der Redner warnte auch davor zu glauben,
daß für ein Land , das inmitten der Fronten
liege , eine Neutralität möglich sei und wandte
sich gegen die Vertreter des „Ohne -Mißstim-
mung “ . Niemand könne annehmen , daß die
Amerikaner bereit wären , Leben und Gesund-

(Fortsetzung aui Seite 2)

SED kompromißbereit?
Bonn : „Uebliche Vernebelungstaktik“

BERLIN . Der Generalsekretär der SED und
stellvertretende Ministerpräsident der Sowjet¬
zonenrepublik , Walter Ulbricht, erklärte
am vergangenen Wochenende auf der dritten
Tagung des SED-Zentralkomitees in Berlin,
die SED bringe den Willen zum Kompromiß
für eventuelle Besprechungen über einen ge¬
samtdeutschen konstituierenden Rat mit . Von
der Ostzone würden keine Vorbedingungenfür gemeinsame Besprechungen über die Ein¬
heit Deutschlands gestellt . „Wir sind nicht der
Meinung , daß die innere Ordnung eines ge¬
einten Deutschlands eine Kopie der deut¬
schen demokratischen Republik sein wird .“

Ein Friedensvertrag für Deutschland ist nach
der Ansicht Ulbrichts nur möglich , wenn ein
gesamtdeutsches Organ besteht . Ulbricht be¬
stritt den möglichen Abschluß eines separaten
Friedensvertrags zwischen der Sowjetunionund der Sowjetzonenregierung sowie , daß die
Absicht bestehe , durch Eingreifen der Volks¬
polizei oder der Sowjetarmee im Bundesgebietdie Machtverhältnisse zu ändern.

In Bonner Regierungskreisen vertritt man
die Ansicht , daß es sich bei Ulbrichts Vor¬
schlägen um die „übliche Vernebelungstaktik“handelt.

Kronprinz Gustav Adolf iwn Schweden, der als . Gustav VI . den schwedischen Thron besteigenwird . . Rechts : Eines der neuesten Porträts des verstorbenen Königs Gustav V.

Und nach dem Sieg?
Von Horst Flügge

Seit der Sieg der UN -Streitkräfte in Ko¬
rea sichtbar wird , stellt sich die Frage , was
nach dem militärischen Erfolg geschehen soll.
Der koreanische Krieg ist für den Westen
zum Anlaß geworden , seine Kräfte zu mobi¬
lisieren , um die Chance wahrzunehmen ., durch
Unnachgiebigkeit und Stärke gegenüber der
aggressiven Moskauer Politik einen dritten
Weltkrieg verhindern zu können . Die Bedeu¬
tung des koreanischen Krieges reicht da¬
durch weit über die Halbinsel und auch
über Südostasien hinaus , sie hat die weltpoli¬
tische Lage bereits verändert . Die Alternative
für den Westen ist klar : stärker sein als die
Gegenseite , um deren Angriff zu verhindern,
oder fortgesetzt der Gefahr dieses Angriffes
ausgesetzt sein.

Von dem eingeschlagenen Weg erhoffen sich
die Amerikaner und Europäer , daß er nicht
nur zur Verhinderung eines neuen großen
Krieges führt , sondern auch , wie es ein Spre¬
cher der US-Außenministeriums formulierte,
der Anfang von der Beendigung des letzten
Krieges werden kann . So klar diese weltpoli¬
tischen Perspektiven hervorgetreten sind , so
ungewiß ist , was erst einmal auf Korea ge¬
tan werden kann , um aus dem militärischen
Sieg auch einen politischen Erfolg zu machen
und eine neue bewaffnete Auseinandersetzung
in dem nun so stark zerstörten Land unmög¬
lich zu machen.

Das nichtkommunistische Asien soll vor
einer direkten oder mittelbaren sowjetkom¬
munistischen Aggression geschützt werden . Die
politische Position der Westmächte wird durch
einen vollen militärischen Erfolg in Korea
zum erstenmal seit 1945 eine Stärkung erfah¬
ren . Das Vertrauen der Asiaten in die Bereit¬
schaft der Westmächte , die Unabhängigkeitder jungen Staaten des Kontinents , wenn not¬
wendig , zu verteidigen , ist gewachsen . Das
Vertrauen in die Asienpolitik der West¬
mächte überhaupt muß dagegen noch gewon¬nen werden . Die Asiaten , die alle von den
früheren Kolonial - oder Besatzungsmächten
eingesetzten Regierungen ablehnen , wollenPartner oder Verbündete , aber keine Satelli¬
ten sein.

Doch es gibt für den Westen Möglichkeiten,in Asien eine erfolgreiche Politik zu treiben.Die eine ist eine solche poetische Lösung des
koreanischen Problems , die den westlichenEinfluß auf der Halbinsel sicherstem . Die an¬dere liegt in dem Abschluß eines Friedensver¬
trages mit Japan , der heute ein Gebot für die
Asienpolitik der Westmächte ist . Die Com¬
monwealthstaaten haben diesen Vertrag An¬
fang Juli gefordert und stimmen hierin mitden Absichten der amerikanischen Regierungüberein , die bereits John Foster Dulles mitden Vorarbeiten beauftragt hat . Es geht dar¬um , so rasch als möglich und von der realen
Lage ausgehend klare Verhältnisse in Asienzu schaffen . Dazu gehören stabile Regierun¬gen , die im eigenen Land und dem übrigenKontinent tatsächlich unterstützt werden undnicht , wie Frankreichs Bao Dai in Indochina,von vorneherein den gemeinsamen Wider¬
stand der Kommunisten und nichtkommuni¬stischen Nationalisten provozieren.

Die gegenwärtige weltpolitische Situationist nicht zuletzt eine Folge davon , daß wäh¬rend des letzten Krieges keine vernünftigenVorstellungen darüber existierten , wie sichder Friede würde gewinnen lassen . Ein mili¬tärischer Erfolg wird entwertet , wenn er nichtmit den Mitteln der Politik ausgeuutzt wird.Das gilt auch für Korea . Wohl hat das US-State Department bereits einen Hilfsplanzur Stützung des Wiederaufbaus des zerstör¬ten Landes vorbereitet , doch die Vorausset¬
zung für diesen Plan ist erst einmal Klarheitüber die politische Zukunft des Landes . Diese -
Klarheit sollte , so weit als möglich , vor derletzten militärischen Aktion schon bestehen.Ist das nicht der Fall , dann werden die prak¬tisch entscheiden , die am Ort der letztenSchlacht zumindest die Gestalt des Waffen¬stillstandes bestimmen werden . Und das sinddie Militärs . Bei aller Bewunderung für denGeneral MacArthur , seine Leistung in der Re¬
gierung Japans und jetzt während des korea¬nischen Krieges ist einige Besorgnis bei demGedanken am Platz , daß MacArthur auch die
politische Lösung des . koreanischen Problems
übertragen bekommen sollte . Nicht nur , weilder ehrgeizige General eine gefährlicheFreundschaft mit Tschiangkaischeck pflegt,sondern vor allem , weil es bei der politischenBefriedung Koreas um mehr als den Abschlußeiner bewaffneten Intervention der USA geht.

Korea ist zwar nur ein kleiner Punkt aufder Weltkarte , aber es ist und bleibt wie Ber¬lin ein Brennpunkt , an dem der „kal * - Krieg“nicht weniger entscheidend beeinflußt wirdals im großen China . Für die Westmächte be¬deutet das , daß sie in der Politik gegenüberKorea und ganz Südostasien eine Haltung fin¬den müssen , die nicht nur in London , Wa¬shington und Paris gestützt wird , sondernauch in Neu Delhi . Bis jetzt sind sich Lon¬don , Washington und Paris noch nicht einig.Die Militärs werden schneller ihren Auftragerfüllt haben , als sich die Politiker über diedann notwendigen Schritte einig sind.
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Noch kein Beschluß
Eisenhower bereit Parteitag der CDU von Württ.-Hohenz.

WASHINGTON . Der amerikanische Vertei¬
digungsminister Marshall eröffnete am
Samstagnachmittag in Washington die Sitzung
des Ausschusses der 12 atlantischen Verteidi¬
gungsminister , von der die Entscheidung über
die Frage eines deutschen Beitrags zur west¬
lichen Verteidigung erwartet wird . Am Sams¬
tag kam jedoch noch kein Beschluß über die
Wiederaufrüstung Deutschlands und die Er¬
nennung eines Oberbefehlshabers für die ge¬
meinsame Verteidigungsstreitmacht zustande.

General Eisenhower, der am Samstag
von Präsident Truman zu einer Besprechung
empfangen worden war , erklärte nach der Zu¬
sammenkunft , er habe Truman zugesagt , jedes
militärische Kommando anzunehmen , für das
er ausersehen werde . Ein direktes Angebot,
das Kommando über die Streitkräfte der
Nordatlantikpaktmächte zu übernehmen , sei
ihm nicht gemacht worden.

18 Monate Dienstpflicht
Paris beschwichtigt Bonn

PARIS . Die französische Nationalversamm¬
lung billigte am Samstag mit 417 gegen 185
Stimmen der Kommunisten ein Gesetz , durch
das die Militärdienstpflicht von 12 auf 18 Mo¬
nate heraufgesetzt wird . Vorher hatte die Ver¬
sammlung auf ausdrücklichen Wunsch von Mi¬
nisterpräsident P1 e v e n mit 385 gegen 196
Stimmen sich dafür ausgesprochen , alle Zu¬
satzanträge abzulehnen , die für bestimmte
Kategorien von Dienstpflichtigen Zurückstel¬
lungen vorsahen . Pleven hatte erklärt , daß es
im Falle von Massenzurückstellungen erfor¬
derlich werden könnte , die Dienstpflicht auf
zwei Jahre zu verlängern , um die notwendige
Anzahl von Männern unter Waffen zu haben.

Nach dem neuen Gesetz ist jeder Franzose
für insgesamt 28 Jahre dienstpflichtig . Nach
Ableistung der aktiven Dienstzeit gehört er
3 Jahre der aktiven , 16 Jahre der ersten und
7 lA Jahre der zweiten Reserve an.

In amtlichen französischen Kreisen gab man
sich am Wochenende die größte Mühe , die in
Bonn geäußerten Besorgnisse zu zerstreuen,
daß die Bundesrepublik nicht als gleichbe¬
rechtigter Partner behandelt werden könnte.
Da man sich nun einmal darüber einig gewor¬
den sei , daß deutsche Streitkräfte in der Eu¬
ropaarmee benötigt würden , müßten diese
deutschen Verbände nach französischer Auf¬
fassung völlige Gleichberechtigung genießen.
Man könnte sich sehr wohl vorstellen , daß
eine gemischte europäische Division aus fran¬
zösischen und deutschen Soldaten sowie Trup¬
penteilen anderer Nationen von einem deut¬
schen General befehligt werde . Der erste eu¬
ropäische Verteidigungsminister werde aller¬
dings kein Deutscher sein : „Wir Franzosen
sehen keinen Grund , warum der zweite nicht
ein Deutscher sein soll.“

Das letzte Bollwerk
Lao-kay kaum zu halten

SAIGON . Das letzte Bollwerk der Franzosen
in Nordwest -Indochina , Lao -kay , ist in unmit¬
telbarer Gefahr , nachdem am vergangenen Wo¬
chenende starke Verbände der aufständischen
Vietminh zum Angriff übergegangen sind , an
mehreren Stellen südlich der Stadt den Roten
Fluß überschritten und damit die Festung
von Süden umfassen.

In Saigon rechnet man nicht damit , daß
Lao -kay für längere Zeit gehalten werden
kann . Eine Räumung ist jedoch sehr schwie¬
rig , da der Weg zu den nächsten französischen
Stellungen 160 km weiter südlich durch un¬
wegsamen Urwald führt . Die am Roten Fluß
entlang laufende Kolonialstraße ist zerstört.
Die Schienen der Bahnstrecke sind aufge¬
rissen.

Agrarier — Konservative
Dänische Koalitionsregierung gebildet

KOPENHAGEN . Am Samstag wurde eine
neue dänische Regierung , bestehend aus Agra¬
riern und Konservativen vom Führer der
Agrarpartei , Erik E r i k s e n gebildet . König
F r e d e r i k hat die Kabinettsliste gebilligt.

Fortsetzung von Seite 1

heit für uns zu opfern , ohne daß wir selbst
etwas dazutun . Solange Deutschland ein Va¬
kuum darstelle , bestünde die Gefahr eines An¬
griffs . Voraussetzung für die Wirksamkeit einer
europäischen Verteidigungsfront sei eine gleiche
Behandlung der Deutschen , Da die europäi¬
schen Völker alle im gleichen Boot säßen , müß¬
ten sie Zusammenarbeiten . Wenn Deutschland
bolschewistisch würde , wäre auch Frankreich
nicht mehr zu retten.

Der zweite Teil der Rede des Staatspräsi¬
denten galt innenpolitischen Fragen , wobei er
besonders auf die Erfolge der Wirtschaftspoli¬
tik der CDU hinwies , was freilich nicht heiße,
daß nicht noch außerordentliche Schwierigkei¬
ten zu überwinden seien . Zum Schluß ,wies der
Staatspräsident darauf hin , daß die Vorwürfe,
in der CDU würden die Protestanten benach¬
teiligt , der Grundlage entbehrten , wie eine
Aufstellung über die Verteilung der höheren
Beamtenstellen zeige . Danach ist die Vertei¬
lung dieser Stellen wie folgt:

Beamte Kath . Prot.
Justizministerium 7 4 3
Innenministerium 52 10 42
Kultusministerium 18 10 8
Finanzministerium 32 9 23
Wirtschaftsministerium 15 5 10
Landwirtschaftsminist. 18 9 9
Arbeitsministerium 6 5 1
Staatskanzlei 4 1 3

Bei nachgeordneten Stellen ist die Verte!
lung wie folgt:

Kath. Prot.
Justiz 68 79
Universität Tübingen 37 131
Höhere Schulen (Leiter) 87 76

Der Staatspräsident äußerte grundsätzliche
Bedenken gegen die Anordnung der Bundes¬
regierung über die Entlassung von Kommu¬
nisten aus der staatlichen Verwaltung . Nach
Ansicht seiner Regierung sei es vorläufig nicht
möglich , mit gesetzlichen Handhaben gegen
KPD -Mitglieder vorzugehen . Solange die Bun¬

desregierung die KPD nicht verbiete , sei es
nicht logisch , daß die KPD in Bonn arbeiten
dürfe , während die „kleinen “ Mitglieder ihre
Stellung verlieren sollen . Die Regierung von
Württemberg -Hohenzollern könne es nicht
verantworten , vom Wege des Rechts abzugehen.

Bei den Wahlen baten der Landesvorsitzende,
Staatspräsident Dr . Müller , und der 2 . Landes¬
vorsitzende , Ulrich Steiner , von einer Wieder¬
wahl abzusehen . Landtagspräsident G e n g 1 e r
betonte , daß der Landesvorstand einmütig ab¬
gelehnt habe , dem Antrag Dr . Müllers zuzu¬
stimmen . Einstimmig wurden Dr . Gebhard
Müller als 1 . Vorsitzender , als dessen Stell¬
vertreter Kultusminister Dr . Sauer , als 2 . Vor¬
sitzender Arbeitsminister Wirsching und
als dessen Stellvertreter Carl S c h m i d , Calw,
gewählt . Neben dem engeren Landesvorstand
wurden noch 22 Mitglieder gewählt , und zwar
je ein Vertreter jedes Kreises , 2 Flüchtlings¬
vertreter und 3 Frauen.

Der Kreis Lindau ist nicht mehr vertreten,
weil er künftig Landtagsabgeordnete in den
bayerischen Landtag wählt . 4 Vertreter der
Jungen Union werden ebenso wie die Bundes¬
tagsabgeordneten in Zukunft mit beratender
Stimme an den Vorstandssitzungen teilneh¬
men.

Beibeha !tung der Parteilinie
SAULGAU . Der Landesausschuß der Freien

demokratischen Partei Württemberg - Hohen-
zollern gab am Samstag auf einer Tagung in
Saulgau erneut seine Zustimmung zu einer
selbständigen Politik der Partei und Fraktion
zwischen CDU und SPD , entsprechend der
Stellung der FDP außerhalb der Landesregie¬
rung.

In einer Entschließung betont der Landes-
aussehuß , daß die durch das Ansteigen der
Weltmarktpreise bedingte Preissteigerung im
Inland nicht in erster Linie durch einseitige
bürokratische Maßnahmen , sondern vor allem
durch das soziale Verantwortungsbewußtsein
der Wirtschaft , aber auch der Lohnempfänger
als Konsumenten in Schranken gehalten wer¬
den muß.

Nachrichten aus aller Welt
TÜBINGEN . Die Staatsregierunghat dem Land¬

tag den Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung
des Gesetzes über die Sportwetten zugeleitet, um
das südwürttembergische Sportwettengesetz dem
bereits vom Landtag von Württemberg -Baden
abgeänderten anzugleichen.

MÜNCHEN '
. Der Generalsekretär der Bayern¬

partei . BundestagsabgeordneterDr . Ernst Falk¬
ner , ist in der Nacht zum Samstag auf der Au¬
tobahn bei Leipheim tödlich verunglückt . Sein
Wagen fuhr auf einen parkenden Lastwagen
auf . Chauffeur und Sekretärin wurden mit
schweren Verletzungen in ein Krankenhaus ein-
geflefert.

GARMISCH . Auf der Zugspitze herrschte in
der Nacht zum Samstag eine Temperatur von
Minus 17 Grad . Die neue Schneedecke auf . dem
Zugspitzplattist jetzt 30 cm hoch.

DARMSTADT . Der 35jährige Steuerinspektor
Ludwig Schröder aus Darmstadt -Eberstadt wur¬
de am Samstag vom Landgericht Darmstadt zu
einem Jahr und drei Monaten Gefängnis verur¬
teilt, weil er als Leiter des sowjetischen Kriegs¬
gefangenenlagers Bonjuga mitgefangene Kame¬
raden mißhandelt hatte.

SCHMITTEN (Taunus ) . Der Lohnkonflikt im
graphischen Gewerbe wurde am Samstag in
Schmitten im Taunus durch einen Schiedsspruch
beendet . Danach wird rückwirkend vom 23 . Ok¬
tober an eine Ausgleichzulagevon 6—10 Pfennig
pro Stunde gewährt.

DARMSTADT . Der Vorsitzende der SPD , Dr.
Schumacher , wird heute mit KirchenpräsidentNie-
möller die Frage einer deutschen Remilitari¬
sierung besprechen . Die Zusammenkunft , die
dritte in kurzer Zeit , findet im Hause des Bru¬
derrats der Bekennenden Kirche in Darmstadt
statt.

BONN . BundespräsidentHeuß hat den Bundes¬
innenminister aufgefordert , über die Innenmini¬
ster der Länder zu untersuchen , „ob tatsächlich
eine mißbräuchliche Verwendung der Volkszäh¬
lungsangaben“ erfolgt ist und Fragebogen Fi¬
nanzämtern zugänglich gemacht wurden , wie be¬
hauptet worden ist.

GÖTTINGEN . Am vergangenen Wochenende
traf auf dem Göttinger Bahnhof eine 900 Mann
starke Vorausabteilung der britischen Panzer¬
division ein , die die Besatzungsstreitkräfte im
Bundesgebiet verstärken soll.

KIEL . Nachdem ein Sprecher des schleswig-
holsteinischen Finanzministeriums am Samstag
mitgeteilt hatte, daß ein Teil der am 1 . Novem¬
ber fälligen Beamtengehälter nicht ausgezahlt
werden könne , da Schleswig-Holstein bisher
keine ausreichenden Mittel aus der Ueberbrük-
kungshilfe des Bundes erhalten habe , hat Bun¬
desfinanzminister Schäffer in Aussicht gestellt,
daß die erforderlichen Mittel rechtzeitg ange¬
wiesen werden.

KIEL . Als Gegengewicht gegen den Bund der
Heimatvertriebenen und Entrechteten (BHE ) be¬
reitet VerbandsdirektorHartmann in Schleswig-
Holstein die Gründung eines Bundes der Ein¬
heimischen vor . Er erklärte, der Bund solle
vorläufig noch nicht den Charakter einer politi¬
schen Partei annehmen , wenn es aber notwen¬
dig werde, wolle man auch als Kampfpartei
auftreten.

ROM. Der Sender des Vatikans meldete am
Vergangenen Wochenende , aus Berichten von in
Rom eingetroffenen tschechoslowakischenFlücht¬
lingen gehe hervor, daß der Erzbischof von
Prag, Kardinal Beran , sich nicht mehr unter
Hausarrest in seinem Prager Palast befinde, son¬
dern von der tschechoslowakischen Regierung
nach dem Prager Pankrazgefängnis überführt
worden sei . Sämtliche Bischöfe der Tschechoslo¬
wakei würden Tag und Nacht von der Polizei
scharf überwacht.

MOSKAU . Am Samstag wurde vom Präsi¬
dium des Obersten Sowjets der Minister für
Staatskontrolle, Mechlis , durch den langjährigen
Stellvertreter des Staatssicherheitsministers Be-
ria , General Merkulow, und der Minister für
Landwirtschaft und Vorratswirtschaft Dwinski
durch Ponomarenko ersetzt . Beide Minister wa¬
ren in der letzten Zeit wiederholt scharf kriti¬
siert worden.

Mister G.
o . h . Die Illustrierten und Wochenschauen

werden in ihren nächsten Ausgaben ein dank¬
bares Sujet haben . Der älteste Monarch der
Welt ist gestorben . König Gustav V . von
Schweden wurde in einer Zeit geboren , als
noch Segelschiffe und Raddampfer die sieben
Weltmeere befuhren . Er kannte noch Königin
Viktoria von England , Disraeli und Bismarck.
Während seiner 43jährigen Regierungszeit er¬
lebte er den Sturz der Bourbonen in Spanien,
der Habsburger , Hohenzollern und Romanows.

Selten mag ein politischer Repräsentant
solche Geschichtswenden erlebt haben wie der
92 Jahre alt gewordene König . Er selbst hat
sich kaum einmal gewandelt . Ueberzeugt von
der Notwendigkeit bürgerlicher und sozialer
Reformen , wurde er allmählich der Prototyp
des bürgerlichen Königs in Europa , der die Be¬
strebungen nach einem allgemeinen und glei¬
chen Wahlrecht , nach einer parlamentarischen
Kontrolle der Außenpolitik und nach einem
großzügigen Sozialprogramm in seinem Land
persönlich unterstützte.

Kein Wunder , daß ihn die besondere Liebe
seines Volkes trug , das nun ehrlich um einen
seiner größten Söhne trauert . Auch in der
Welt draußen hatte Gustav V . zahlreiche per¬
sönliche Freunde , nicht nur vom Tennisplatz
her , auf dem der hohe Herr bis in seine acht¬
ziger Jahre die jüngeren Semester oft in den
Schatten zu stellen beliebte . Als Mister G.
mit Schläger und im Tennisdreß wurde er eine
Standardfigur der Weltöffentlichkeit , ähnlich
wie Churchill mit seiner Zigarre.

Finanzausgleich abgelehnt
Heftige Debatte im Bundesrat

BONN. Der Bundesrat billigte am vergange¬
nen Freitag das Bundesversorgungsgesetz . Der
Regierungsentwurf eines Finanzausgleichsge¬
setzes wurde mit knapper Mehrheit abgelehnt

In der zum Teil recht heftigen Debatte über
das Finanzausgleichsgesetz wies Bundesfinanz¬
minister Schäffer darauf hin , daß , da der
Bund nichts habe , die Mittel für die Dotatio¬
nen an die Länder aus anderen Taschen , näm¬
lich wieder aus denen der Länder , geholt wer¬
fen müßten.

Verteidigungskosten -Aufteilung
Schumacher warnt vor „steriler Politik“

FRANKFURT . Der Vorsitzende der SPD,
Dr . Schumacher, forderte am Sonntag
auf einer Kundgebung die internationale Auf¬
teilung der gemeinsamen Verteidigungskosten
an Stelle einer Erhöhung der Besatzungs¬
kosten . Deutschland habe mit seinen acht Mil¬
lionen Vertriebenen , seinen Kriegskrüppeln
und seinen zerbombten Städten eine Last zu
tragen , die bei der Finanzierung der gemein¬
samen europäischen Verteidigung in Rechnung
gestellt werden müßten . Eine zusätzliche Er¬
höhung der Besatzungskosten würde eine so¬
ziale Katastrophe herbeiführen , gegen die Di¬
visionen machtlos wären.

Schumacher warnte die Bundesregierung
davor , mit ihrer „sterilen Politik “ der Erhal¬
tung und Mehrung des bürgerlichen Besitzes,
den sozialen Vorsprung des deutschen Volkes
vor den Völkern der Oststaaten zu verringern.
Allein dieser Vorsprung habe bisher den Kom¬
munismus ferngehalten.

Fristablauf
TÜBINGEN . Zur Errichtung eines Oberge¬

richts für Rückerstattungssachen in Rastatt
wird noch darauf aufmerksam gemacht , daß
das Rechtsmittel der Revision bei diesem Ge¬
richt nicht nur in laufenden Sachen , sondern
auch in allen bereits rechtskräftig abgeschlos¬
senen Restitutionsprozessen eingelegt wer¬
den kann . Für diese rechtskräftig gewordenen
Entscheidungen beginnt die Revisionsfrist von
einem Monat mit Inkrafttreten der Verord¬
nung über das Restitutionsgericht am 2 . Ok¬
tober 1950 . Derartige Revisionen müssen
also in der gesetzlichen Form bis spätestens
1 . November 1950 beim Obergericht in Rastatt
eingehen.

De. IMa&ude* Sfäet
Roman . in. s Dämonsvon Norbarf Jacques
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Der rothaarige , einfach aussehende Mann,
der die Lara seinerzeit so wenig offiziell auf
dem Bahnhof empfangen hatte , stand an ei¬
ner belebten Straßenecke und blätterte in
einem Packen Zeitungen . Ab und zu schaute
er auf die Uhr und dann in eine der be¬
lebten Straßen hinein . Plötzlich hielt nicht
weit von ihm eine Kraftdroschke . Der Schlag
öffnete sich, und die Lara stieg heraus , nach¬
dem sie drinnen den Fahrer bezahlt hatte.
Die Droschke fuhr wieder an , während die
Lara stehenblieb , wo sie ausgestiegen war.
Der Rothaarige kam auf sie zu und stellte
sich neben sie.

„Nun , wie weit bist du ?“ fragte er nach
einer Weile . „Wir müssen uns ranhalten,
wenn wir hier etwas werden wollen . Das mit
der Börse haben unsere unbekannten Kolle¬
gen meisterhaft gemacht , wie ? “ Er schlug mit
der flachen Hand auf seine Zeitungen . „Also
nochmal , wie weit bist du ? Wann bekommen
wir das Testament des Mabuse ?“

„Was ist mit der Börse ?“ fragte die Lara,
die nie Zeitungen las und von den Vorgängen
vom vorigen Tag nichts wußte.

„Lies doch Zeitungen “ , antwortete der an¬
dere ungeduldig . „Also wie weit bist du mit
dem . . .“

Aber die Lara hörte nicht zu , sondern rfß
ihm eine Zeitung aus der Hand und las
gleich unter einer fetten Ueberschrift auf der
ersten Seite:

Ueber den Anschlag auf die Börse ist nach
den ’rizten Feststellungen zusammenfassend
zu sagon , daß es sich dabei um ein plan¬

mäßiges Ineinanderarbeiten einer ausgedehn¬
ten Verbrechergesellschaft handeln muß.
Durch Falschmeldungen , die in einem be¬
stimmten System kombiniert wurden , ist eine
Atmosphäre geschaffen worden , die die Ge¬
müter für eine Katastrophe reif machte . . .

Die Lara erblaßte , als sie das las . Der Rote
wollte sie etwas fragen , aber sie schob ihn
weg und starrte mit fiebrig werdenden Au¬
gen in die Zeitung.

. . . Auf künstlichem Wege und mit großen
Mitteln wurde eine Baissestimmung hervor¬
gerufen . Die Verbrecherbande verhinderte dann
die Verständigungsmöglichkeiten zwischen
den einzelnen Börsen , indem sie zeitweilig die
Fernsprechverbindungen störte . Dadurch ist
Verwirrung und die Unsicherheit bis zu dem
Ausmaß getrieben worden , das zur Katastro¬
phe wurde . . .

„Wann bekommen wir das Testament ? “
hörte die Lara in ihre Gedanken hinein.

„Nie !“ zischte sie zurück.
„Was heißt das ? “ fragte der Rote drohend.

„Das ist Verrat ! Du weißt , daß es dann
schlimm mit dir enden kann .“ Er schaute die
Lara lange prüfend an . Dann faßte er mit
einem harten Druck ihren Arm . „Höre zu.
Ich glaube , ich muß dir einiges ins Gedächt¬
nis zurückrufen . Denke an die kleine rumä¬
nische Kaffeestube . Ich saß dort mit zwei
Leuten von uns , um eine Kleinigkeit zu be¬
sprechen , als du hereinkamst und dich zu uns
setztest.

Das fiel auf , denn dort verkehrten bisher
nur Männer . Du hattest ein Anliegen an uns.
Du wolltest zu uns gehören . Wir waren er¬
staunt und bestritten natürlich , etwas ande¬
res als kaffeetrinkende Bürger zu sein . Aber
du wußtest etwas von uns , eine unbedeutende
Winzigkeit . Du hast uns regelrecht erpreßt.
Ich sprach dann mit dem Chef über dich . Wir
waren uns darüber im klaren , daß du nur
aus Abenteuerlust zu uns kommen wolltest,
um deinen Drang nach dem Absonderlichen,

dem Gefährlichen zu befriedigen . Das wußten
wir wohl , denn , wie du inzwischen sicher ge¬
merkt hast , wir sind nicht dumm .“

Der Rote grinste . „Außerdem warst du gut
zu gebrauchen . Wie gesagt , damals wußtest du
nur eine Kleinigkeit . Wir hätten dir wahr¬
scheinlich kein Haar gekrümmt , auch nicht,
wenn du nicht zu uns gekommen wärst . Aber
heute weißt du zuviel . Wir sind in dieses
Land gekommen , auf meinen Vorschlag . Hier
bin ich zu Hause , hier ist noch etwas zu ma¬
chen . Ich kann hier vieles arrangieren . Wenn
du uns jetzt in den Rücken fällst . . . Ich er¬
innere dich an den Fall Zinsky . Auch er hatte
andere Pläne . Nur konnte er sie nicht ausfüh¬
ren , weil er plötzlich unter seltsamen Be¬
gleitumständen starb — der arme Kerl !“

Die Lara starrte den grinsenden Roten haß¬
erfüllt an , dann machte sie impulsiv kehrt und
lief davon . Sie ging rasch in die Nebenstra¬
ße weiter und rief eine Taxe an , in der sie
davonfuhr.

Als die Lara etwas später in ihr Hotel kam,
kaufte sie unten in der Halle einen Packen
Zeitungen und schloß sich mit ihnen in ihr
Zimmer ein . Sie ließ sich keine Zeit , Mantel,
Hut und Handschuhe abzulegen . Gleich begann
sie zu lesen . Sie suchte die Schlagzeilen , die
die Berichte über das Börsenattentat hervor¬
hoben . Zeitung für Zeitung . . .

Plötzlich warf sie den ganzen Packen zu
Boden . Sie preßte die Handrücken auf die
Augen . Jetzt wußte sie , was sie in diesen Zei¬
tungen las : das , was auf dem letzten Blatt
des Mabuse gestanden . Und obschon sie Ma¬
buse gesehen , als einen wirklich bestehenden
Menschen gesehen , sein Werk in den Händen
gehabt hatte . . ., so bestand Mabuse in Wirk¬
lichkeit doch nicht . Es war ein anderer . Einer,
der eine Wahnsinnskraft des Geistes hatte zu
diesem Doppelleben : Professor Born.

Sie war ihm verfallen . Er war der Ihrige,
wie sie die Seinige war — ganz . Ja , mit al¬
len dunklen Mächten ihres Innern war sie

jetzt zu ihm gerissen , ihm ergeben , Leben und
Tod konnte es für sie beide nur mehr zusam¬
men geben , nachdem sie dies wußte.

Denn was war all die verwegene Abenteuer¬
lichkeit in ihrem bisherigen Leben , als das
Tanzen am Rande des Abgrundes ? Nichts , als
ein hilfloses Suchen nach dem . den sie jetzt
gefunden hatte und der die Kraft und die
Macht des Geheimnisses ihres immer unruhi¬
gen , siedenden und explodierenden Innern
war.

Sie verließ sofort das Hotel und fuhr zu
Born.

Aber sie wurde nicht zu ihm gelassen . Der
Diener sagte , es sei unmöglich , den Profes¬
sor jetzt zu sprechen.

„Wenn er hier ist , ist es nicht unmöglich,
sobald Sie ihm meine Karte geben “

, antwor¬
tete die Lara heftig.

„Trotzdem , gnädige Frau . Es tut mir leid.
Wir haben die strengste Anweisung , den Pro¬
fessor nicht zu stören .“

„Ist etwas geschehen ? “ fragte die Lara , die
nur mit Mühe die Fassung behielt.

„Ich weiß das nicht , gnädige Frau . Ich er¬
fülle nur meinen Auftrag .“

„Wann kann ich ihn sprechen ? “

„Der Herr Professor hat nicht gesagt , wann
er wieder zu sprechen ist .“

Die Lara stand stumm und verzweifelt da.
Sie ballte die Fäuste und lehnte sich auf
gegen diesen Diener , gegen diese Türen , die
Born von ähr, in der alles nach ihm brannte,
trennten . Dann drehte sie sich plötzlich um
und entfernte sich . Sie lief . Ihr ganzer Kör¬
per bebte.

Der Diener schaute ihr nach und stieß
einen kleinen Pfiff des Staunens und der
Bewunderung aus . Einem Wärter , der den Auf¬
tritt mit angesehen hatte , sagte er:

„Eine , die etwas sehr Dringliches auf dem
Herzen hat ! Was nun ?“

„Er ist noch immer bei Mabuse drinnen .“
(Fortsetzung folgt)
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Wir gratulieren

Am Dienstag können wir 3 Altersjubilare
beglückwünschen : Herr Kaufmann Eugen
Lehre. Marktstraße 29 , feiert seinen 74 . , Herr
Michael Waidelich , Kanalstraße 3 , seinen 71.
und im Stadtteil Iselshausen Frau Elise Toch¬
termann geb , Rauser ihren 73. Geburtstag.

Die Schöffenliste liegt auf
Vom 27 . Oktober bis zum 4 . November liegt

auf dem Rathaus (Zimmer 2) die Liste der
vom Gemeinderat bestimmten Schöffen auf.
Jedermann kann in die Liste während dieser
Zeit Einsicht nehmen.

Nagold im Rundfunk
Wohl manchem wird es am Freitag um 18

Uhr wie dem Berichterstatter ergangen sein,
als er die angekündigte Sendung des Süd¬
westdeutschen Rundfunks: „ Bilder aus Na¬
gold“ hören wollte; trotz aller Bemühungen
war die Sendung nur recht schwach und un¬
deutlich zu hören. Die humorvolle Unterhal¬
tung in der „Rose“ zwischen Herrn Rometsch
vom Verkehrs- und Verschönerungsverein
und Herrn Richter vom Studio Tübingen über
Nagold als Fremdenverkehrsort. die Bestei¬
gung des Alten Turms und die Beschreibung

ines Blicks über Nagold , die feine heimat-
geschichtliche Plauderei mit Herrn Dr . Schmid
Ebhausen. in ier Remigiuskirche auf dem
Friedhof oder die Schilderung der Besuche
bei den Firmen Wahl (Geigle Nachfolger ),
Teufel . Kapp und Gebr. Harr — all das war
eine vorzüglich ausgearbeitete und gut zu¬
sammengestellte 20 -Minutensendung. Sie hat
sicher für den Namen und Ruf Nagolds ge¬worben. Aber , wie gesagt , die Sendung war
leider bei uns kaum zu hören. Der Südwest¬
funk hat bei uns trotz seines guten Pro¬
gramms nur wenig Freunde wegen der schlech¬ten Empfangsmöglichkeiten ; Radio Stuttgartist nach wie vor der meist - und bestgehörteSender. Auch ' hier sieht man wieder einmal
deutlich den Unsinn der Zerreißung von
Württemberg in zwei Teile . Da wir dnfoge-dessen zum Gebiet des Südwestdeutschen
Rundfunks gehören , kann Stuttgart hier keine
Aufnahmen und Reportagen machen , obwohlbei uns fast ausschließlich das StuttgarterProgramm gehört wird. Auch in Freudenstadt
z . B . wird über die außerordentlichen Emp¬
fangeschwierigkeiten geklagt. Den Südwest¬
funk kann man dort ebenfalls nicht oder nur
mangelhaft hören. Es »ist deshalb »geplant, auf
dem Schliffkopfgelände eine Sendeanlage zuerrichten.

Nächstes Gastspiel des Landestheaters
Wie wir erfahren , kommt das Landesthea¬

ter Württemberg-»Hohenzollern am . Dienstag,
den 7 . November , zu seinem nächsten Theater¬
abend nach Nagold . Zur Aufführung kommt
das Lustspiel „Liebesbriefe “ von Felix Lütz-
kendorf.

Das Kuhloch jetzt beleuchtet
Entsprechend dem Beschluß des Gemeinde¬

rats in der letzten öffentlichen Sitzung wurde
das Kuhloch nunmehr mit ausreichender elek¬
trischer Beleuchtung versehen; außerdem
werden noch einige Treppenstufen ange»bracht.
Damit hat dieser besonders für die arbeitende
Bevölkerung so wichtige Durchgang unter
dem Güterbahnhofgelände seine Schrecken
verloren und ist für jedermann benützbar.
Man darf erwarten , daß nun auch die zahl¬
reichen. immer wieder beobachteten Verun¬
reinigungen dort unterbleiben

Schachwettkampf in Haiterbach
Die Schachabteilung des VfL ' Nagold trägt

am Mittwoch , den 1 . November , abends um 8
Uhr im Gasthof zum „Löwen “ »in Haiterbach
einen Schachwettkampf aus . Es ist erfreulich,
daß sich nun auch in Haiterbach die Schach¬
spieler zusammengefunden haben; Nagoldwird mit ihnen »gute Nachbarschaft halten
und die gegenseitigen Spielbeziehungen pfle¬
gen.

Forst-Tagung
Am Freitag trafen rieh in Nagold in der

„ Rose “ die staatlichen For^ tbeamten der Be¬
zirke Calw . Freudenstadt und Tübingen zu
einer ganztägigen internen Besprechung.

Mitgliederversammlung der SPD
Der Ortsverein Nagold der Sozialdemokra¬

tischen Partei hielt am Samstag abend unter
Vorsitz von Diplomvolkswirt Rentschler seine
Monatliche Mitgliederversammlung im Gast¬
hof zum „Adler“ ab. bei der Organisations¬
fragen und gemeindepolitische Angelegen¬heiten besprochen wurden. Der nächste
öffentliche Diskussionsabendwurde auf Don¬
nerstag . den 9 . November , festgesetzt. Als
Thema wird das Problem der Remilitarisie¬
rung zur Aussprache gestellt

Vorbereitungen zum Schulhausneubau
Der Gemcinderat wird am kommender

Mittwoch nachmittag mit Bürgermeister
Breitling und Stadtbaumeister Knöller nach
Herrenberg fahren , um in die anläßlich des
dortigen Schulhausbauwettbewerbs aufliegen¬den Pläne Einsicht zu nehmen. Auch Nagoldwird wohl wie der Gemeinderat bereits be¬
schlossen hat . einen ähnlichen Wettbewerb
ausschreiben.

Kunstwerke auf kleinstem Raum
Leistungsschau der Altensteiger Briefmarken- und Münzensammler

Die Altensteiger Briefmarken- und Mün¬
zensammler sind in den letzten Tagen und
Wochen sichtlich in Bewegung und Aktivität
geraten . Auf Anregung des Volksfoildungs-
werks Altensteig hatten sie sich entschlossen
erstmals in ihrer Geschichte in Altensteig
eine Ausstellung von Briefmarken und Mün¬
zen zu veranstalten. In diesem Monat war
nun die Planung so weit gediehen , daß an die
Verwirklichung gedacht werden konnte. Letz¬
ten Freitag, am 27 . Oktober, abends 20 .30 Uhr
wurde die Ausstellung im unteren Saal der
Gewerbeschule in Altensteig in einer kleinen
Feier vor geladenen Gästen offiziell eröffnet.
Der Gemeinderat und die Stadtverwaltung
Altensteig waren erfreulich zahlreich erschie¬
nen. für die Veranstalter und das Volksbil¬
dungswerk ein ermutigendes Zeichen , daß sie
in Altensteig auf gutem Boden arbeiten und
jeder Unterstützung sich erfreuen dürfen.
Bei dieser Gelegenheit sei es einmal beson¬
ders hervorgehoben, wie erfolgreich das
Volksbildungswerk in Altensteig sich durch¬
gesetzt hat . daß es in den Altensteiger Ver¬
hältnissen den idealen Boden für seine Ar¬
beit gefunden hat . Vergleiche mit Nachbar¬
städten . in denen die Arbeit des Volksbil¬
dungswerks sichtlich in einer Krise steht,
machen dies klar ersichtlich . Geschäftsführer
M ose r begrüßte die Gäste und die Veran¬
stalter . unter denen in erster Linie Herr
Brückner für die Briefmarkenvereinigung
Altensteig und Herr Wohlfahrt für die
Münzensammler zu erwähnen sind , haben sie
loch fast allein die ganze Arbeit für den
Aufbau der Ausstellung geleistet, mit einer
kurzen Ansprache . Für das Volkebildungs-
werk war es klar , daß das Sammeln von
Briefmarken und Münzen aus alter und neuer
Zeit einen großen Bildungswert in sieh
trägt . Aus diesem Grunde bejahte >s sofort
den Gedanken einer Ausstellung in Altensteig
und hat der Vereinigung ihre Kraft und Or¬
ganisation zur Verfügung gestellt. Wer durch
die Ausstellung ging und die herrlichen Mar¬
kenserien z . B . von Österreich mit den Bildern
österreichischer Burgen . Dome und Städte
betrachtete, die Charakterköpfe österreichi¬
scher Künstler und anderer bedeutender
Männer, die Wappenserie, wer die einzigar¬
tigen Schweizer Werte mit ihrer unvergleich¬
lichen Farbengebung sich ansieht, wer die
exotischen Tiere und Menschen auf den Ko¬
lonialmarken der Großmächte in reicher Fülle
passierte, wer all die fremden Namen der

Hunderte von Ländern in sich aufnahm, der
hat seinen Wissensschatz unbedingt berei¬
chert, hat an den kleinen Kunstwerken, die
die Briefmarken darstellen . seinen Kunstsinn
gepflegt und veredelt. Für die Jugend sind
diese Werte unter allen Umständen zu be¬
jahen und zu fördern. Das Volksbildungswerkhat es sich deshalb besonders angelegen sein
lassen , die Schulen auf dieses Ereignis hin¬
zuweisen und sie zum Besuch der Ausstellung
aufzufordern. Wie wir erfahren haben, be¬
stand dort auch die Absicht , die Ausstellung
zu »besuchen , in erfreulichem Maße . Herr Mo¬
ser dankte allen , die die Ausstellung ermög¬
licht haben und eröffnete hierauf die Aus¬
stellung. Herr Brückner gab in einem einge¬
henden Referat den Anwesenden Einblick in
die Bedeutung des Briefmarkensammelns, hob
eindringlich die Werte hervor, lie in dieser
Liebhaberei zu finden und zu pflegen sind.
Es ist eine gewaltige Gemeinde , die sich um
diese kleinen Papierstückchen in aller Welt,
in allen Ländern und unter allen Rassen zu-
sammenfindet. Es ist ein Sport, wenn wir
schon das Wort gebrauchen wollen , der Hoch
und Niedrig , Arm und Reich, brüderlich ver¬
einigt , der in lebhaftem Tauschverkehr über
alle Grenzen hinweg keine Feindschaften und
Kriege kennt , der also mit gee»ignet ist. die
zarte Pflanze der Völkerversöhnungund Ver¬
ständigung erfolgreich zu fördern und zu
vermitteln.

Noch lange verweilten die Gäste an diesem
Abend in der Ausstellung und vertieften sich
in die Schätze , die hier wohlbehütet unter
G^as sich dem Auge des Kenners und des An¬
fängers offen in ihrer ganzen Schönheit dar¬
boten . Eine reiche Literatur lag auf , in denen
der Interessierte alles Wissenswerte über das
Briefmarkensammeln und die Münzenkunde
finden konnte. Sicher war die Ausstellung für
Altensteig ein Ereignis und für die Veran¬
stalter ein Erfolg , der sie zu neuen Taten an¬
spornt, ihnen Auftrieb und Dank für ihr
stilles Wirken in ihren vier Wänden »in rei¬
chem Maße zuteil werden ließ.

Der Samstagmorgen brachte schon einige
geschlossene Klassen, ier Anteil der Schüler
am Samstag und Sonntag unter den Besu¬
chern war rin erfreulich hoher . Auch von
auswärts wurde die Ausstellung lebhaft be¬
sucht . Selbst Omnibusse brachten Vereinigun¬
gen von Briefmarkenfreunden aus der nähe¬
ren und weiteren Umgebung.

35firfi in Sie (ßemeinSen
Rühriger Posaunenchor

Oberschwandorf. Der hiesige Posaunenchor
feierte in diesen Tagen sein 5- jähriges Be¬
stehen. Durch seine bisherige Tätigkeit hat
sich der Chor viele Freunde erworben. Vor
allem die Heimkehrer haben es immer wieder
dankbar empfunden, daß sie mit einem Po¬
saunenständchen in der Heimat empfangen
wurden. Zu »manchem Kirchenfest hier und
auswärts konnte er mitwirken und im Na¬
golder Krankenhaus erfreut er die Insassen
bei vielen Besuchen mit Chorälen und Trost-
liedem.

^^ ilöbtrgbftitljtct
Geburtstagsständchen

Die Sängerschar des Liederkranzes brachte
am Donnerstag abend einem seiner ältesten
aktiven Sänger, Schuhmachermeister Adolf
Brenner, nachdem er als genesen aus dem
Kankenhaus zurückgekehrt ist . zu seinem 65.
Geburtstag ein Ständchen.

Vorstand Eberhardt gratulierte ihm und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Jubilar
noch recht lange als aktiver Sänger bleiben
möge und ihm noch viel Schönes im Kreise
der Sänger beschieden sei

*
Richtfest

Grömbach. Am 25 . Oktober wurde das 3.
Haus in diesem Jahre gerichtet . Der Zim-
mermanns-Lehrling Gerhard Gleißer sprach
den Richtspruch , in dem zum Ausdruck kam.
laß Gott den Bau vor zu argen Unwettern
chützen möge , bis er unter Dach ist. Der zu¬

künftige Hausbesitzer Wolfgang Nossack hat
neben den Handwerkern (oft auch mit seiner
Braut) in unermüdlichem Fleiß an diesem
Häuschen geschafft , was wohl aller Aner¬
kennung wert ist. Nebenbei hatte er noch
viel Hindernisse mit den »behördlichen Stellen
zu überwinden. Wir wünschen ihm einen
baldigen und glücklichen Einzujf

tim mfliches
Erleichterter Reiseverkehr

anläßlich des Feiertags Allerheiligen ( 1 . Nov . )
und des Totensonntags ( 26 . Nov.) zwischen
der französischen Besatzungszone und dem
Saarland.

Nach Mitteilung der Länderstelle des Ver¬
einigten Reisekontrollamtes gilt für die Ein¬

reise in das Saarland zum Besuch von Grä¬
bern von Familienangehörigen anläßlich des
Feiertags Allerheiligen <1. November) und des
Totensonntags (26 . November ) die letztjährige
Regelung (vergl. Rundweisung Nr. 351 vom
31 . Oktober 1949.

Cal»w , den 26 . Oktober 1950
Landratsamt

Fahrpreisermäßigung zum Besuch von
Gräbern an Allerheiligen und Totensonntag

Zum Besuch von Gräbern werden zu Aller¬
heiligen ( 1 . Nov .) und Totensonntag (26 . Nov .)
im Bereich der Bundesbahn um 50 Prozent
verbilligte Rückfahrkarten ausgegeben . Die
Karten zum Gräberbesuch werden an alle
ausgegeben , die Fahrten zu diesem Zweck
ausführen, und zwar nach dem . dem Friedhof
nächstgelegenen Bahnhof und zurück.

Die Karten gelten zur Hinfahrt am Tage
vor Allerheiligen und Totensonntag von
12 Uhr an und an diesen Feiertagen, zur
Rückfahrt an diesen beiden Feiertagen und
am folgenden Tage bis 24 Uhr. Fahrtunter¬
brechung ist auf der Hin- und Rückfahrt je
einmal gestattet.

Allerheiligen ( 1 . November)
Allerheiligen ist in den Gemeinden , in

denen der Tag herkömmlicherweise gefeiert
wird , und in den Gemeinden , leren Ein¬
wohner überwiegend dem katholischen Be¬
kenntnis angehören, ein Feiertag im
Sinne des § 3 les Gesetzes über die Sonn¬
tage . Festtage und Feiertage vom 11 . 1 . 49
(Reg .Bl . S. 33) . Allerheiligen ist auch Feier¬
tag im Rechtsleben (allgemeiner oder bür¬
gerlicher Feiertag) gemäß § 5 a . a . O . Der Tag
gilt als Feiertag im Rechtsleben auch bei
Frist- und Terminbestimmungen dm öffent¬
lichen Recht.

Dienst bei Behörden
An Allerheiligen entfällt der ordentliche

Dienst bei den Behörden . An diesem Tage
werden nur solche Dienstgeschäfte vorgenom¬
men , die kleinen Aufschub gestatten.

In Gemeinden , in denen Allerheiligen her¬
kömmlicherweise als Feiertag nicht ge¬
feiert wird, versehen die Gemeindebehörden
an diesem Tag den ordentlichen Dienst . In
Zweifelsfällen entscheidet nach Anhörung der
Gemeinde und der zuständigen Behörde de:
Kreisrat.

Festtag mit Lohnzahlungspflicht im Sinr,
■des § 18 a . a . O . ist Allerheiligen nicht.

Calw , den 23 . Oktober 1950.
Landratsamt

^
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Wir gratulieren
Heute feiert Herr Karl Kübler seinen 70.

Geburtstag. Wir wünschen von Herzen alles
Gute.

Jahreshauptversammlung des VdK
Im Saal des Gasthauses zum „ Grünen

Baum “ fand gestern die Jahreshauptver¬
sammlung des Verbandes der Körperbeschä¬
digten statt . Die große Zahl der Besucher
zeigte , von welchem Interesse und von wel¬
cher Bedeutung die zur Debatte gestellten
Fragen waren . Als Redner war der Kreisvor¬
sitzende Schühle aus Cal»w gewonnen. Nach
einer kurzen Begrüßung durch den Ortsvor¬
sitzenden , Herrn Großhans. standen unmittel¬
bar die Ausführungen des Kreisvorsitzenden
über das Körperleistungsgesetz und das so¬
eben vom Bund beschlossene Kriegsopferver¬
sorgungsgesetz . das rückwirkend vom 1 . Okt.
1950 in Kraft treten soll, »im Vordergrund.
Kreisvorsitzender Schühle , der in den letzten
Wochen im ganzen Kreisgebiet unermüdlich
über d»ie Versorgung der Kriegsopfer und der
Kriegshinterbliebenen aufklärend gewirkt
hatte , konnte an Hand seine praktischen Er¬
fahrungen und auf Grund seines Wissens über
die Leistungsansprüche sehr genaue Auskunft
erteilen. Besonders erwähnt werden muß die
MitW 'irkung des Landesverbandes Südwürt-
temberg-Hohenzollern bei der Abfassung des
neuen Versorgungsgesetzes . Nach Eintreffen
des Textes der Gesetzesvorlage trat der So¬
zialausschuß des Verbandes in Friedrichshafen
zusammen und hatte in zweitägiger Sitzung
seine Verbesserungsvorschläge ausgearbeitet.
Wie die bisherigen Pressemifteilungen er¬
kennen lassen , haben diese auch zum Teil
Berücksichtigung gefunden. Im allgemeinen
kann festgestellt werden, daß das neue Bun-
desversorgungsgesetz nach den Gesichtspunk¬
ten eines sozialen Ausgleiches aufgestellt wur¬
de . Das heißt, daß bei hohem Eigenverdienst
die Renten niedriger gehalten werden und
bei geringem Verdienst die Rentenleistungen
entsprechend gesteigert sind. Die endgültige
Klärung über die Leistungen bringen die
Ausführungsbestimmungen -des Gesetzes.

Bei den anschließenden Neuwahlen wurde
der bisherige Ausschuß im wesentlichen be¬
stätigt und ergänzt. Innerhalb der Ortsgruppe
wurde Frau Helene Kappler als neue Ver¬
treterin für die Kriegsopferfrauen aufgestellt.
Herr Karl Stee»b vom Finanzamt wurde als
Hälfe dem Schriftführer zugeteilt.

In der anschließenden Aussprache konnte
noch eine große Anzahl von Einzelfragen ge¬klärt werden.

Altensteig wächst
. Die Bevölkerungsstatistik und die Auswer¬
tung der Volkszählung am 13 . 9 . 1950 gegen¬über den vorhergegangenen Volkszählungenstellen uns eindeutig vor die Tatsache, daß
die 3-Tausend überschritten wurden. Die Zäh¬
lung gibt in Einzelheiten folgendes Bild:

männl. weibl . zus.
16 . Juni 1933 — — 2 662
17 . Mai 1939 1611 1394 2 905

Zunahme: 243
26 . Januar 1946 1210 1723 2 933

Männl . Abnahme: 301 , weibl . Zunahme: 329,
allgemeine Zunahme: 28

29 . Oktober 1946 1216 1584 2 800
Männl . Zunahme: 6 , weibl. Abnahme: 139,
allgemeine Abnahme: 133 (allgemeine Rück¬
führung der Evakuierten) .

13 . September 1950 1465 1717 3 182
Männl . Zunahme: 249 , weibl. Zunahme: 133
allgemeine Zunahme: 382

Ausgefüllte Hausbaltungslisten :
Volkszählung am 29. Oktober 1946 : 833 H-L.
Volkszählung am 13 . Septemb . 1950 : 953 H-L.

Monatsversammlung der Radsportler
Unsere Radsportler, die in den letzten Wo¬

chen und Monaten »immer wieder durch er¬
folgreiche Veranstaltungen ihren aufstreben¬
den Sportgeist zu erkennen gegeben haben,hielten am vergangenen Samstag im Gasthaus
zum „Sternen“ ihre Monatsversammlung ab.
Nach Eröffnung und Begrüßung durch Spar¬tenleiter Roh referierte Herr Starz über die
letzte Tagung des Verbandsausschusses in
Schwenningen und über die Folgen die aus
den Spielen in Schrambeirg gezogen werdenmüssen. Wenn hier auch das Ausscheiden von
zwei Maschinen die Altensteiger Mannschaf¬ten auf einen unverdienten 4 . Platz brachte,
so kann nur unermüdliches Selbsttraining zubesseren Leistungen führen . In Schwennin¬
gen wurde eindeutig der Wille Südwürttem-
berg -Hohenzollerns zum Ausdruck gebracht,sich mit dem Landesverband Nordwürttem¬
bergs zu vereinigen. Allerdings sollen dabei
die Interessen Südwürttembergs voll gewahrtbleiben.

In de >- Monatsversammlung wurde weiter¬
hin beschlossen , daß am 3 . Dezember eine 2.
Hallensport-Veranstaltung stattfinden soll.
Diesmal werden Kämpfe mit den Mannschaf¬
ten von Tübingen und Derendingen ausge-fochten werden. Die Sensation der Veranstal¬
tung wird das Kunstfahren der bekannten
Einer- und Zweierfahrer Schmid und Maurer
sein . Schmid ist Meister im Kunstfahren von
Südwürttemberg. Eine Grotesk -Nummer der
beiden Kunstfahrer verspricht für diesen Tag
ein zugkräftiges Programm.
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Sägewerksbesitzer tagten
Die Sägewerksbesitzer des oberen Nagold¬

tales hielten gestern dm Gasthaus zur Traube
eine Tagung ab . Unter dem Vorsitz von Sä¬
gewerksbesitzer Theurer , Nagold , wurden le¬
benswichtige Fragen der Holzindustrie be¬
sprochen.

Rascher Tod
Plötzlich und unerwartet starb in der Fa.

Gebr . Theurer der Geschäftsführer Rudolf
Blau . Noch am Nachmittag h© tte er an der
Tagung der Sägewerksbesitzer teilgenommen.
Bei seiner Rückkehr raffte ihn rin Herzschlag
dahin . Herr R . Blau , der als Heimatvertrirbe ■
ner nach Altensteig gekommen war , hatte
sich in kurzer Zeit einen guten Namen als
Geschäftsmann erworben . Er hinterläßt seine
Frau und eine Tochter.

Morgen beginnt der Buchführungskurs
Die Teilnehmer an dem Buchfiihrungs - und

Bilanzkurs des Volksbildungswerks treffen
sich morgen , Dienstag , 20 Uhr . im Unteren
Schulhaus . Lokal Moser.

Der Musikzyklus wird am Freitag eröffnet
Die musikalische Vortragsreihe „Aus der

Welt der Oper “ von Prof . Max Lang , ehemals
Leiter der Opernabteilung an der Musik¬
hochschule Stuttgart , beginnt am kommenden
Freitag um 20 Uhr im Saal 5 des Rathauses.
Anmeldungen nimmt die Buchhandlung Lauk
entgegen . Vorkenntnisse werden nicht voraus¬
gesetzt . Der Teilnehmer ist nur Hörer . Kein
Frage - und Antwortspiel . Regelmäßige Rei¬
henfolge 14 - tägig.

Versammlung der Heimatvertriebenen
Am Samstag , den 4 . November , 20 Uhr fin¬

det im .Traubensaal eine Versammlung aller
Heimatvertriebenen statt . Voraussichtlich
spricht der neue Kreisvorsitzende , Herr
Petrek , Calw . Näheres wird noch bekannt ge¬
geben.

Die Dunkelkammer
Heute und kommenden Montag wird der

Fotokurs des VBW von Fotomeister Oskar
Biller in die Dunkelkammer verlegt . Dort
wird den Teilnehmern gezeigt , wie bei rotem
oder grünem — panchromatischem — Licht,
belichtete Platten oder Filme entwickelt wer¬
den . Sie sehen , wie Lösungen reduzierender
Stoffe durch Abscheidung von Silber , an den
belichteten Stellen ein Negativ entstehen las¬
sen und wie die nicht entwichenen Stellen
der Emulsion , das ist die milchähnlich ge¬
trübte Flüssigkeit , durch eine Lösung von
Fixiersalz entfernt werden,

Goliath -Kolonne war in Altensteig
Am Freitag mittag durchfuhr die Werbe¬

kolonne der Goliath - Werke die Stadt und
parkte auf dem Marktplatz . Hier konnten die
leistungsfähigen Kleinfahrzeuge , Personen-
und Gebrauchswagen , von allen Interessen¬
ten eingehend besichtigt werden.

FUSSBALL
BEZIRKSKLASSE

Freudenstadt —Nagold 3 :4
Tumlingen —Baiersbronn 2 :1
Dornstetten —Lützenhardt 4 :2
Wildberg —Pfalzgrafenweiler 1 :1
Eutingen —Vollmaringen 1 :2
Horb —Altensteig 4 :0

Freudenstadt - Nagold 3 :4
Wie von uns vorausgesagt , war der Sie

von Freudenstadt nicht von vornherein eine
ganz sichere Sache . Die junge Nagolder Mann¬
schaft ist weiterhin in der Aufwärtsentwick¬
lung begriffen und wird sicherlich danach
trachten in den kommenden Spielen zur Ta¬
bellenspitze vorzustoßen . Die Elf kämpfte
wie aus einem Guß und hat somit den knap¬
pen Sieg auch vollauf verdient . Die Plat -
herren haben sich in der Spielstärke ihre ■

Gäste getäuscht und mußten zwei wertvolle
Punkte nach Nagold geben.

Tumlingen - Baiersbronn 2 :1
Es hat sich wieder gezeigt , daß auf dem

Tumlinger Gelände sehr schwer zu gewinnen
ist . Die Platzelf kämpfte bis zum Umfallen
und konnte am Schluß zwei wichtige Punkts
für s sh behalten . Baiersbronn versuchte alles,
um dem Spiel doch noch eine für sie günstige
Wendung zu geben , scheiterte jedoch an der
Entschlossenheit der einheimischen Elf.

Dornstetten - Lützenhardt 4 :2
Der Ausgang dieses Spieles kann als kleine

Überraschung gewertet werden . Dornstetten
zeigte nicht nur ein gutes Spiel , sondern hatte
auch wieder einmal das Glück auf seiner
Seite . Die Lützenhardter Mannschaft scheint
die letztsonntägliche Niederlage gegen Horb
noch nicht ganz überwunden zu haben , denn
die Spielweise der Elf wies verschiedene
Mängel auf.

Wildberg - Pfalzgrafenweiler 1 :1
Es war im wesentlichen ein Spiel von zwei

gleichwertigen Gegnern . Obwohl die Platz¬
elf . nach Torchancen gemessen , ein kleines
Plus aufzuweisen hatte . Das Kampfgesche¬
hen wickelte sich vor einer ordentlichen £ u-
schauermenge ab und beide Mannschaften
waren auf Sieg eingestellt . Am Schluß waren
beide froh wenigstens einen Punkt gerettet
zu haben.

Eutingen - Vollmaringen 1 :2
Eutingen hat es sich nicht träumen lassen,

daß sie beide Punkte an Vollmaringen ab¬
geben müssten . Die Gäste , kämpften bis zum
Letzten und haben somit die beiden Punkte
auch verdient.

Horb - Altensteig 4 :0
Die Gäste mußten mit einer stark ersatz-

geechwächten Mannschaft in Hbrb antreten.

Sie verlegten sich auch vom Anfang an a ” ,'
Abwehr , was ihnen auch gelang . Besonde:
angenehm fiel die faire Spielweise und da
anständige Verlieren der Altensteiger auf.

A-KLASSE
Althengstett —Neubulach 5 :0
Beihingen —Stammheim 1 :2
Haiterbach —Gechingen 4 :2
Emmingen —Schömberg 1 :0
Oberschwandorf —Eff ringen 3 :0
Althengstett - Neubulach 5 :0

Althensstett benützte diese Gelegenheit
um seinen seitherigen Abstand zur Spitzen¬
gruppe zu halten . Die Gäste kämpften zwar
tapfer , mußten sich aber der besseren Spiel¬
weise der Einheimischen beugen.

Beihingen - Stammheim 1 :2
Beihingen mußte durch ein unglückliches

" ’.igentor beide Punkte nach Stammheim ab¬
geben . Das Spiel selbst war auf Kampf ein¬
gestellt . konnte aber gut über die Strecke ge¬
bracht werden.

Haiterbach - Gechingen 4 :2
Die Gäste befanden sich zwar in guter

Spiellaune , mußten sich aber trotzdem von
der in ausgezeichneter Form spielenden Platz-
elf schlagen lassen . Beide Mannschaften ga¬
ben ihr Bestes um zum Erfolg zu kommen.

Emmingen - Schömberg 1 :0
Die Einheimischen hätten schon vor Halb¬

zeit die Entscheidung herbeiführen müssen,
denn der Sturm hatte genügend klare Tor¬
gelegenheiten , die aber alle unausgeniitzt blie¬
ben . Kurz vor Schluß der zweiten Hälfte ge¬
lang es doch noch zum Siegestreffer zu kom¬
men.

Oberschwandorf - Effringen 3 :0
Es war ein gutes Spiel , wobei die Platz¬

herren einen guten Tag erwischt hatten und
zu einem klaren Sieg kamen . Somit bleibt
Emmingen und Oberschwandorf weiterhin
punktgleich an der Tabellenspitze.

B - KLASSE
Sulz —Schönbronn 5 : 1
Nagold ' III —Rotfelden 1 : 1
Spielberg —Walddorf 0 :0

Sulz ließ sich die Gelegenheit nicht ent¬
gehen , um endgültig an die Tabellenspitze zu
kommen . Allerdings tat ihnen der seitherige
Spitzenreiter Walddorf den Gefallen und ließ
einen Punkt in Spielberg . Rotfelden hat sich
bei der dritten Elf in Nagold gut geschlagen
und holte sich einen wertvollen Punkt.

HANDBALL
Calw —Altensteig 8 : : 1
Baiersbronn —Ebhausen 6 :6

Calw I - Altensetig I 8 :11
Wie in der Vorschau berichtet , konnte Al¬

tensteig dieses Spiel für sich entscheiden , doch
mußte der Sieg schwer erkämpft werden . Al¬
tensteig konnte nicht in seiner ersten Beset¬
zung antreten und hatte mit seinen Schüssen
oftmals Pech , indem der Bail nur die Latte
traf . Calw dagegen konnte mit einer verbes¬
serten Elf antreten und wird in dieser Auf¬
stellung in der Rückrunde mancher Mann¬
schaft eine harte Nuß zu knacken geben . Bei¬
de Mannschaften lieferten sich ein faires
Spiel , das der Schiedsrichter zur Zufrieden¬
heit beider Parteien leitete.

Im Vorspiel der Jugendmannschaflen konn¬
te ebenfalls Altensteig gewinnen.

Baiersbronn - Ebhausen 6 :6 (3 :4)
Dieses Spiel kann als das schönste der

ganzen Vorrunde bezeichnet werden . Beide
Mannschaften kämpften hart aber fair bis
zum Schlußpfiff . Der Kampf wogte hin und
her . wobei beide Mannschaften abwechslungs¬
weise immer nur mit einem Tor Vorsprung
in Führung lagen . In den letzten Minuten
gelang es den Gästen aus Ebhausen noch ein¬
mal den Ausgleich zu erzwingen und sie
konnten somit verdient einen Punkt mit nach¬
einen Punkt mit nach Hause nehmen.

Der Schiedsrichter leitete diesen schnellen
und herrlichen Kampf ausgezeichnet.

Jugend 5 :0 für Ebhausen , II . Mannschaften
5 : 1 für Baiersbronn.

HANDBALL -FREUNDSCHAFTSSPIEL
Simmersfeld I - Pfalzgrafenweiler I 16 : 4

In diesem Freundschaftsspiel konnte die
Vertretung aus Simmersfeld einen mühelosen
Sieg landen und das Ergebnis allein spricht
schon für die augenblickliche , gute Form der
Elf aus Simmersfeld.

VEREINSKALENDER

VfL Nagold , Sparte Radsport : Montag abend
8 Uhr Training (Turnhalle ) .

VfL Nagold , Sparte Turnen : Dienstag 18 .30
bis 20 Uhr Mädchen bis zu 10 Jahren , ab
20 Uhr Geräteturnen (Turnhalle , gemein¬
sam mit Seminar ) ,

Liederkranz Nagold : Dienstag abend 8 Uhr
Singstunde ( „Rose “ ) .

VfL Altensteig , Sparte Turnen : Jeweils Diens¬
tag 20—22 Uhr Männerturnen.

Liederkranz Altensteig : Montag keine Sing¬
stunde , Donnerstag . Singstunde für - beide
Chöre.

Kirchenchor Altensteig : Dienstag , 20 Uhr
Chorprobe.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
t . d . Schwäb . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

Todes-Anzeige Alfensfeig , 29 . Oktober 1950
Nadi Gofles unerforsddidiem Ratschluß wurde in den Abend¬

stunden des Sonntags mein innigstgeliebfer Gatte , mein herzens¬
guter Vater Ru< | Olf BlaU

Geschaifslührer in Firma Gebr . Theurer

infolge eines Herzschlages für uns alle unerwartet schnell , im
Alfer von 56 Jahren , in ein besseres Jenseits abgerufen.

In tiefem Leid : Eva Blau , geb . Rohrbach, Ursiila Blau

Beerdigung : Mittwoch . 13 Uhr auf dem Waldfriedhof.

Geschäftsempfehlung
Meiner werten Kundschaft von hier und Umgebung gebe ich
hiermit bekannt, daß ich das

HUT - UND MÜTZENGESCHÄFT
meines verstorbenen Mannes , Chr . Schmid in seitheriger
Weise weiterführe. Ich bitte meine werfe Kundschaft , das
meinem Mann enfgegengebrachfe Vertrauen auf mich übertragen
zu wollen und halte mich auch fernerhin bestens empfohlen.
Hochachtungsvoll: Luise Schmid Wwe . . Altensteig

ẐJerfidierungen jeder <£££rt
Kostenlose Beratung in allen Versicherungsangelegerrheiten
führt auch weiterhin aus

C^) au£ Betriebsleiter Altensteig , Talstr . 177 Tel . 273

Inserate bitten wir frühzeitig aufzugeben!

Hier ist der Fünfte der

Er verdient unser ganz besonde¬
res Vertrauen ; denn er berät
den Leser aus den Erfahrungen
einer langen Berufspraxis . Auch
über den Ratgeber Nr. 5 lesen
Sie ausführlich in unserer Aus
gäbe vom 1 . November .*)

m m

Über alle Sechs gibt
Ihnen übermorgen un¬
sere Zeitung Au - •
kunft.
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Ausverkauf
Ab Dienstag , den 31 . Oktober 1950 täglich von 8 — 12 Uhr
und 14 — 18 Uhr , Samstags von 8 — 12 Uhr wird in den Räu¬
men der Firma Bihler & Co . Wildberg an Wiederverkäufer
und Privat zu günstigen Preisen verkauft:

Wohnzimmer- und Küdienstühie ab DM 8 . —•
Küchenbuffet roh und elfenbein lakiert
Edel- und Absperrfurniere

a Sdireinerwerkzeug
Hobelbänke
Maschinenteile
Dekoupiersägen
1 Zählwaage Bizerba und anderes mehr

Am Mittwoch , den 1. November 1950, nachmittags 15 Uhr,
wird ebenfalls in den genannten Fabrikräumen an den Meist*
bietenden verkauft:

I Furnierpresse Fabrikat Bürkte
1 komb. Kreissäge
1 mittlere Bandsäge
1 Metall - Fräse

Der Konkursverwalter: Bezirksnotar Zeyher

Stadtgemelnde Halttrbach
Zu dem am Donnerstag , den 2. 11 . 1950 sfafffindenden

Krämer,- Vieh- und ScKwelnemarkt
wird hiermit freundlich eingeladen.
Personen und Tiere aus Klaucnseuchesperrzonen werden zum Markt
nicht zugelassen . Händler müssen für die aufgetriebenen Tiere neue
Gesundheitszeugnisse mifbringen.

Bestellschein
Ich bestelle hiermit ein Abonnement des

»Schwarzwald - Echo«
zur Lieferung ab .
zum monatlichen Bezugspreis von 2 .50 DM durch die Agentur
oder zum Preise von 2 .50 DM durch die Post zuzüglich 36 Pfg.

Posfzustellgebühr.

Name — r.„ .„ r„T.̂ .r_J, . ,.. . „ .„ rrT, , L_JJL̂ L_

Beruf . . . . . .

Ort . „ . . .

Strafe .

Gut erhaltene

Nähmaschine
sucht zu kaufen.

Wer ? , sagt die Geschäftsteile des
, ,Schwarzwald-Echo “ Altensteig.

31 Ar Acker
im Turmfeld verpachtet
Fritz Zoller Altensteig / Marktplatz.

Karosserie - und
Schwarzblech¬

flaschner
werden sofort eingestellt.

Friedrich Boysen . Altensfeig

Pfalzgrafenweiler
Sprechstunden ab 2 . Nov.
14 — 16 Uhr außer Samstags.

aus echt Bruyereholz mit Bake¬
lit- und Hornspifzen, auch
Ersatzspitzen , sowie schöne
Auswahl in Zigarren , Stumpen,
Zigaretten und Tabaken, Kau¬
tabak , Schnupftabak, Schnupt-
dosen u. Zigarettenmaschinen,
preiswert, empfiehlt

Carl Rathfelder
Wildberg

Aufträge In
| Bettfedern reinigen
i .
i nimmt jederze - ntgegen

j , Lina Haas , Altensteig
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„Verbannt die Autos aus den Städten“
Amerikanische Probleme des Straßenverkehrs

„Die Verhütung von Verkehrsunfällen ist
ganz einfach “

, sagt Oberst Bingham , Leiter
des New Yorker Verkehrsdezernates . „Ver¬
bannt die Autos aus den Städten , und alles
andere ist ein Kinderspiel .“ Wer sich einmal
mit seinem Wagen in einer endlosen Auto¬
schlange im Schneckentempo durch New Yorks
„Straßenschluchtsn “ bewegte und Stunden
nach einem Loch in den endlosen Wagenko¬
lonnen suchte , um zu parken , wird die glei¬
chen Ueberlegungen wie Mr . Bingham ange¬
stellt haben.

Er schlägt den Bau riesiger Parkplätze an
den Stadträndern vor , die mindestens je
10 000 Wagen fassen können . Rollende Geh¬
steige sollen den Autofahrer dann von seinem
Wagen zu den U-Bahnhöfen bringen,

Elektrische Augen an Straßenkreuzungen,
automatische Lautsprecheranlagen , die den
Verkehrsteilnehmern verschiedene Befehle er¬
teilen , Ueber - und Unterführungen , ausge¬
zeichnete Markierungen und nicht zuletzt eine
hervorragende Verkehrspolizei und inten¬
sive Verkehrserziehung , sorgen für den rei¬
bungslosen Ablauf des Verkehrs . Die Be¬

in den USA geht man mehr und mehr dazu
über , Abzweigungen , Einfahrten und Kreuzun¬
gen der großen Autostraßen in verschiedene
Ebenen zu legen . Allein im vergangenen Jahr
wurden drei Milliarden Dollar für Straßenbau¬

arbeiten ausgegeben

grenzung der Parkzeit in den Hauptverkehrs¬
stunden und das Parkverbot in Industrie-
und Geschäftsvierteln trägt wesentlich zur
Entlastung des Stadtverkehrs bei und ver¬
ringerte die Zahl der Unfälle erheblich.
Schwere Strafen — nicht zu vergleichen mit
dem deutschen Strafmaß — , aber noch mehr
freiwillige , strenge Disziplin , sind wichtige
Ordnungsfaktoren im amerikanischen Verkehr
geworden.

In den Vereinigten Staaten ist — wie in
den meisten Ländern — Trunkenheit am
Steuer eines Autos eines der schwersten Ver¬
gehen - Jede Polizeiwache ist mit einem
„Drunkometer “ ausgerüstet , mit dem sehr
schnell der Alkoholgehalt im Blut eines Fah¬
rers festgestellt werden kann . Eine vorbild¬
liche Organisation , die unvorsichtige und
„wilde “ Fahrer ermittelt , besitzt der Staat
Connecticut . In einer Zentralkartei wird je¬
des Vergehen gegen die Verkehrsvorschriften
registriert und nach einem Punktsystem be¬
wertet . Hat ein Fahrer drei Strafpunkte be¬
kommen , so wird er vorgeladen und ver¬
warnt . Nach sechs Punkten wird ihm der
Führerschein entzogen.

Besondere Beachtung schenkt man in allen

Weltspartag
FRANKFURT . In der ganzen westlichen Welt

wird heute , am 30. Oktober , der Weltspartag
begangen.

Staaten der USA den Schulkindern . Ver¬
kehrsstreifen älterer Schüler werden von der
Polizei eingesetzt . Sie sorgen dafür , daß die
Jüngeren sicher die Straßen überqueren , und
regeln den „Schülerverkehr “ an gefährlichen
Punkten . Um diesen Patrouillen die Wichtig¬

rem Lehrplan aufgenommen , als man fest¬
stellte , daß die Unfälle jugendlicher Fahrer
oft in der Art , wie sie fahren lernten , ihre
Ursachen haben . Die meisten Unfälle verzeich¬
net die Statistik bei Jugendlichen , die durch
einen Freund oder ein Familienmitglied un¬
terrichtet wurden.

Die gleiche * Aufmerksamkeit , die man in
Amerika der Fahrausbildung widmet , — eine
Fahrprüfung in New York hat ihre Tücken
—, bringt man auch dem Fahrzeug entgegen,

Ausgedehnte Parkplätze in der Nähe der Gesch äffe halten in Los Angeles die Straßen frei von
parkenden Kraftwagen

keit ihrer Aufgabe immer wieder vor Augen
zu führen , überprüft die Polizei alljährlich
ihre Mitglieder und diskutiert mit ihnen über
Verkehrsprobleme.

Viele Schulen Amerikas haben in den ver¬
gangenen Jahren den Fahrunterricht in ih-

das in regelmäßigen Abständen auf seine
Verkenrssicherheit überprüft werden muß.
Ein kleines Schild an der Windschutzscheibe
amerikanischer Wagen gibt immer darüber
Auskunft , wann die letzte Ueberprüfung er¬
folgt ist .

' Peter Holland

Kabinett verabsdiiedet Lastenausgleich
Gesetzentwurf geht nun an die gesetzgebenden Körperschaften

BONN . Das Bundeskabinett verabschiedete
am Freitag einen Gesetzentwurf über den La¬
stenausgleich , der nach Klärung einiger Ein¬
zelfragen , vor allem die verwendeten Baugel¬
der betreffend , den gesetzgebenden Körper¬
schaften zur Beschlußfassung zugeleitet wird.

Nach Angaben der zuständigen Abteilungs¬
leiter des Bundesfinanzministeriums wurde
bei der Gestaltung der Abgabe die grundsätz¬
liche Konzeption des Bundesfinanzministers
beibehalten . Der Entwurf sieht demnach eine
einmalige Abgabe auf das Vermögen nach dem
Stand Vom Währungsstichtag ab vor . Die Ab¬
gabe beträgt danach bei gewerblichen Vermö¬
gen 50 Prozent , bei Haus - und Grundbesitz
37,5 Prozent , bei landwirtschaftlichem Ver¬
mögen über 30 000 DM 31,25 Prozent und bei
landwirtschaftlichem Vermögen von geringe¬
rem Wert 27,5 Prozent . Bei der Bewertung
werden die Einheitswerte zugrunde gelegt . Die
Abgabe ist bis zum Jahre 1974 in gleichen Jah¬
resraten zu tilgen . Die bisherige geleistete So¬
forthilfe wird angerechnet '.

Zur Verzinsung der Vermögensabgabe wird
eine Zinsabgabe in Form einer Vermögens¬
steuer auf das jeweilige Vermögen mit einem
Prozent jährlich erhoben.

Bei der einmaligen Vermögensabgabe wer¬
den Kriegsschäden Abgabepflichtiger bei Ver¬
mögen , die 150 000 DM nicht übersteigen , be¬
rücksichtigt . Als Kriegsschäden gelten auch
Schäden , die Heimatvertriebene durch die Aus¬
weisung erlitten haben . Bei niedrigen Vermö¬
gen wird ein Freibetrag von 5000 DM gewährt.
Hinzu kommen 5000 für die Ehefrau und 2000
DM für jedes Kind.

Das Gesetz hat zum Ziel , die Schäden der
Vertriebenen und der Bombengeschädigten

auszugleichen und Notlagen der durch die
Währungsreform beschädigten Altsparer zu
lindern . Ausgleichsberechtigt sind alle geschä¬
digten natürlichen Personen mit Wohnsitz im
Bundesgebiet . Die Staatsangehörigkeit ist da¬
bei gleichgültig . Auf welche Weise die Schäden
ermittelt werden sollen , wird dem Lastenaus¬
gleichsausschuß des Bundestags überlassen.

Die Eingliederungshilfe beträgt in der
niedrigsten Gr , 1000 und steigt bis 15 000 DM.

Unser Kommentar
Der Schritt vom Wege

cz . Als Bundeskanzler Dr . Adenauer am
Samstagabend mitteilte , sein militärischer
oder auch ,.Sicherheits “ -Berater , Graf Schwe¬
rin , sei von seinem Posten zurückgetreten , er
sei über die ihm erteilten Aufträge hinaus¬
gegangen und habe deshalb um seine Ent¬
lassung nachgesucht , mußte dem Zuhörer un¬
willkürlich der „Fall Heinemann “ wieder vor
Augen treten . Stimmen die angegebenen
Gründe — Graf Schwerins „hypothetische Er¬
wägungen “ über ein „Wehrgesetz “ für den
Fall einer „Remilitarisierung “ Deutschlands,
ein Wort , das Adenauer nicht gerne hört — .
so stellt der „Fall Schwerin “ das Gegenstück
zum „Fall Heinemann “ dar.

Deutlicher denn jemals trug der Bundes¬
kanzler seine Konzeption in bezug auf die
deutsche Beteiligung an einer amerikanisch-
europäischen Armee vor , wies er den Gedan¬
ken einer Restaurierung der deutschen Wehr¬
macht zurück , versicherte er , daß deutsche
Kontingente nur auf der Ebene vollständiger
Gleichstellung in Frage kämen , die Beteiligung
nur erfolgen solle , weil sich kein anderer
Weg , den Weltfrieden zu erhalten , abzeichne.
Adenauer geht unbeirrbar seinen Weg . Da er
der Kanzler der Bundesrepublik ist und , wie
sich immer deutlicher zeigt , keinen ihm ge¬
wachsenen Gegenspieler hat , ist mit seinem
Konzept unsere Zukunft weithin verknüpft.

Adenauer weiß genau , was er will . Man
spürt es. Da9 ist viel , zu viel für diejenigen,
die Bedenken haben und noch gründlicher
abzuwägen wünschen . In seinen Samstags¬
ausführungen hat er zwar sein Mißfallen über
die zweifelsohne unglückselige Verkoppe¬
lung des Schuman -Plans mit der deutschen
Beteiligung an einer Europa -Armee durch die
französische Regierung bzw . Nationalver¬
sammlung zum Ausdruck gebracht und Ver¬
trauen gefordert , von der deutschen Bevölke¬
rung aber , die direkt betroffen ist , nur „Ver¬
nunft , Ruhe und Kaltblütigkeit “ erwartet,
trotz der Disharmonie zum Grundgesetz , die
Frage der Einheit Deutschlands klug verein¬
fachend beiseite gestellt . Man kann nicht alle
wesentlichen Fragestellungen auf einmal an¬
schlagen , muß dann aber auch wissen , daß
diese Fragen wiederkehren.

Die neueste innerdeutsche Entwicklung , dar¬
getan am „Fall Schwerin “

, zeigt , wie subtil
das ganze Problem geworden ist . Gerade für
diejenigen , die Adenauers Gedankengänge zu
folgen gewillt sind . Einen Schritt zuviel , schon
zittert das ganze Gebäude , auch dann , wenn
es sich nur um einen Komparsen handelt,
dem , wie Adenauer ja selbst versicherte , an
sich — seiner Funktion entsprechend — nichts
weiter vorzuwerfen war , als daß er eben ei¬
nen Schritt zu weit ging . Dasselbe könnte al¬
lerdings Adenauer eines Tages auch vorge¬
halten werden . Wer weiß das schon?

SWKiSi® '

Der neue 400 BRT große Fischdampfer „ Tübingen " der „ Nordsee "-Hochseefischerei AG ., Bre¬merhaven , läuft heute erstmals zum Fang aus . Samstag hatte das Schiff seine Jungfernfahrtunternommen und war am Leuchtturm Roter Sand von der Vulkanwerft an die Reederei über¬
geben worden . An der Fahrt nahm als Vertreter der südwürttembergischen Regierung Land¬
wirtschaftsminister Dr . Weiß teil . Das Schiff ist am 16. August beim Stapellauf vom TübingerOberbürgermeister Dr . Mülberger auf den Namen „Tübingen “ getauft worden . Es kann auf .jeder Fahrt 5000 Ztr . Fische an Bord nehmen . Seine Länge beträgt 45 m , die Breite 8,65 mundder Tiefgang 4,10 m Aufnahme : Schulte

Die Universftät
Von Prof . Dr . E . Kamke

In den letzten Jahren ist viel über Universi¬
täten , ihre Rückständigkeit , ihre Weltfremdheit,
ihr Spezialistentum und manches andere ge¬
schrieben worden , sowie darüber , wie dies alles
zu verbessern ist . Vielleicht ist es gut , auch ein¬
mal ganz nüchtern den Organismus einer Uni¬
versität zu beschreiben , wie er heute wirklich
ist. Der größeren Klarheit wegen sollen die Ver¬
hältnisse an dem Beispiel einer Universität
geschildert werden , unter Hinweis auf größere
Abweichungen , die anderswo bestehen . Als nahe¬
liegendes Beispiel sei die Universität Tübingen
gewählt.

1 . Die Universitätslehrer
Die deutschen Universitäten haben den Vor¬

zug , daß alle ihrer Lehrer nicht nur Lehrer , son¬
dern auch Forscher sind und daß ihre Studenten
in unmittelbare Berührung mit den Forscher-
Persönlichkeiten kommen . Die Ansprüche , die
durch die doppelten Funktionen an die Arbeits¬
kraft gestellt werden , sind sehr hoch , zumal
dann , wenn noch weitere Aufgaben in der Ver¬
waltung der Universität , in wissenschaftlichen
Organisationen oder , wie bei den Medizinern,
die verantwortungsvollen Pflichten der Kranken¬
versorgung hinzukommen.

Nach ihrer rechtlichen Stellung gibt es im we¬
sentlichen zwei Gruppen von Universitätsleh¬
rern : die vom Staat fest angestellten Profes¬
soren (planmäßige Professoren ) und die Dozen¬
ten , die zwar nach wissenschaftlicher Bewährung
nach sechs Jahren den Titel eines außerplanmä¬
ßigen Professors erhalten können , die aber im
allgemeinen die Rolle von Anwärtern auf plan¬
mäßige Professuren spielen . Unbeschadet dieser
kolle erfüllen auch sie wichtige Aufgaben in der
Universität . Außer diesen Universitätslehrern
Sibt es noch Assistenten und sonstige wissen¬
schaftliche Hilfskräfte , ohne die eine Universi¬
tät heute nicht mehr arbeitsfähig wäre , die aber
?.16r außer acht gelassen werden können . Zur
Illustration sei erwähnt , daß eine Universität
mittlerer Größe heute etwa 100 planmäßige Pro¬
zessoren , etwa 80 Dozenten einschließlich außer¬
planmäßige Professoren und rund 200 Assisten¬

ten hat , die manchmal allerdings zugleich auch
Dozenten sind.

Jeder Universitätslehrer gehört einer Fakultät
an , die durch sein Arbeitsgebiet bestimmt wird
( Fakultät im weiteren Sinne zum Unterschied
von der später zu nennenden Fakultät im enge¬
ren Sinne ) . In Tübingen haben wir sechs Fakul¬
täten : die evangelisch -theologische , die katho¬
lisch -theologische , die rechts - und wirtschafts¬
wissenschaftliche , die medizinische , die philoso¬
phische und die mathematisch -naturwissenschaft¬
liche . Nicht überall sind zwei theologische Fakul¬
täten vorhanden . Die mathematisch -naturwissen¬
schaftliche Falkultät hat sich von der philosophi¬
schen erst spät als eigene Falkultät abgesondert
(zuerst in Tübingen vor rund 90 Jahren ) , an man¬
chen Universitäten gehören ihre Fachgebiete
auch heute noch der philosophischen Fakultät
an . Die philosophische Fakultät umschließt mehr
als ihr Name sagt , nämlich neben der Philoso¬
phie zum Beispiel alle sprachlichen Fächer , Ge¬
schichte , Pädagogik , Religions - und Kunstge¬
schichte sowie Musikwissenschaft . Die Grenzen
zwischen den einzelnen Fakultäten sind nicht
immer scharf . Ein Universitätslehrer mit beson¬
ders weitreichendem Arbeitsgebiet kann daher
auch mehr als einer Fakultät angehören.

Alle Universitätslehrer — Professoren und Do¬
zenten — haben eine verfassungsmäßig verbriefte
Freiheit für ihre Forschungen und ihre Lehr¬
tätigkeit innerhalb ihres Fachgebiets . Es liegt die
Frage nahe , ob eine solche weitreichende Frei¬
heit nicht zu einem Mißbrauch und zu chaoti¬
schen Zuständen innerhalb der Universität füh¬
ren kann . Tatsächlich ist das nicht der Fall . Be¬
sinnt man sich auf die Gründe dafür , so muß
man feststellen , daß sie zu einem wesentlichen
Teil auf inneren Verpflichtungen beruhen,
nämlich auf dem gemeinsamen wissenschaftlichen
Streben der Universitätslehrer und auf ihrem
Wunsch , der Wissenschaft und dem Wohl des
Landes und ihrer Universität zu dienen . Diese
inneren Verpflichtungen der Universitätslehrer
sind außerordentlich stark . Sie sind es , die zum
Fortschritt der Wissenschaft führen und zur
Folge haben , daß der Unterricht an der Univer¬
sität nicht erstarrt , sondern mit der Wissenschaft
selbst unaufhörlich fortschreitet . Sie verbürgen
es auch , daß die Freiheit nicht zum Chaos son¬

dern zur Ordnung führt . Unterstützt werden sie
dabei durch die Tradition der Universität und
durch ihre Selbstverwaltungseinrichtungen.

2 . Die Selbstverwaltung
der Universität

An der Spitze der Universität steht ein von
ihr für ein Jahr gewählter und von dem Staats¬
präsidenten bestätigter Rektor . Dieser hat gegen¬über den Universitätslehrern keineswegs die
Stellung eines Vorgesetzten . Seine Autorität be¬
ruht zum größten Teil allein auf seiner Persön¬
lichkeit und dem Vertrauen , das ihm durch seine
Wahl bekundet ist . Es gehört zu den Eigenarten
der Universität , daß die hierauf beruhende Auto¬
rität sehr stark ist.

Die untersten Selbstverwaltungsorgane der
Universität sind die Fakultäten im engeren Sinne.
Eine Fakultät im engeren Sinne besteht aus den
planmäßigen Professoren , die zu der Fakultät
im weiteren Sinne gehören , und einigen Ver¬
tretern der Dozenten . Dazu kommt noch bei Be¬
ratung studentischer Angelegenheiten ein Ver¬
treter der Studentenschaft . An der Spitze der
Fakultät steht ein von ihr für ein Jahr gewähl¬
ter Dekan , der die Geschäfte der Fakultät führt.
Abgesehen von den Aufgaben , die in das Gebiet
der Verwaltung oder der Prüfungen fallen , gehö¬
ren zu den wichtigsten Aufgaben einer Fakultät
ihre Verantwortlichkeit für ihren wissenschaft¬
lichen Stand und den Unterricht , die Heranzie¬
hung geeigneten Nachwuchses und die Vorschläge
für die Besetzung freier Professuren . Ueber die
beiden letzten wichtigen Punkte soll später noch
ausführlicher gesprochen werden.

Die Verwaltungsorgane für Dinge , welche die
gesamte Universität betreffen , sind der Kleine
und Große Senat . Dem Kleinen Senat gehören
neben dem Rektor alle Dekane und eine weitere
kleine Anzahl gewählter Professoren und Dozen¬
ten an . während der Große Senat im wesentli¬
chen aus der Gesamtheit der engeren Fakultä¬
ten besteht , wozu bei Beratung studentischer An¬
gelegenheiten wieder noch Vertreter der Stu¬
dentenschaft kommen.

Der Kleine Senat befaßt sich vor allem mit
Fragen der laufenden Verwaltung der Univer¬
sität , während dem Großen Senat als dem ober¬
sten Selbstverwaltungsorgan alle Dinge von

grundsätzlicher Bedeutung oder besonderer Wich¬
tigkeit Vorbehalten sind . Ferner ist er neben den
Fakultäten durch die Beschlußfassung über die
Berufungsvorschläge verantwortlich für das wis¬
senschaftliche Ansehen der Universität.

Nur wenige Universitäten — darunter Tübin¬
gen — haben die Einrichtung des Großen Se¬
nats . Wo er nicht besteht , werden seine Aufgaben
von dem Kleinen Senat mit übernommen , der
dann einfach Senat heißt . Im Zusammenhang mit
der Hochschulreform ist jedoch vorgeschlagen,
eine ähnliche Einrichtung wie den Großen Se¬
nat an allen Universitäten einzuführen . Wer den
Großen Senat Tübinger Art einmal kennenge¬
lernt hat , wird ungern diese im besten Sinne
demokratische Einrichtung missen , durch die Ver¬
antwortungsgefühl und persönliche Bekanntschaft
der Universitätslehrer gefördert wird . Es ist viel¬
leicht kein Zufall , daß diese Art des Großen Se¬
nats gerade in Württemberg mit seiner langen
demokratischen Tradition sich ausgebildet hat,
und es ist bezeichnend , daß sie in der NS-Zeit
durch das damalige Reichswissenschaftsministe¬
rium aufgehoben wurde.

Gegen demokratische Institutionen wird häu¬
fig der Einwand gemacht , daß ihre Träger , also
zum Beispiel die Wähler , sehr verschiedene Ur¬
teilsfähigkeit und doch alle ihre Stimmen unter¬
schiedslos dasselbe Gewicht haben . Demgegen¬über ist der Große Senat geradezu das Ideal
einer demokratischen Einrichtung , da alle seine
Mitglieder bereits eine Auslese sind und schon
jahrelange Erfahrungen im Universitätsdienst
haben . Hieraus erklärt sich auch ein eigenartigesund weitgehendes Recht der Senatsmitglieder,die bei der Abstimmung über einen Antrag an
das Ministerium in der Minderheit gebliebensind . Sie haben nämlich das Recht , einen Son¬
derbericht an das Ministerium einzureichen , der
dem Großen Senat zur bloßen Kenntnisnahme
vorzulegen ist . Hierdurch wird erreicht , daß kein
Senatsmitglied bei einer ihm wichtig erscheinen¬den Angelegenheit das Gefühl einer „Vergewal¬
tigung “ haben kann und daß der entscheidende
Minister , der seinerseits dem Landtag verant¬
wortlich ist , legal und offiziell auch von Mei¬
nungen erfährt , die von denen der Mehrheit ab¬weichen , falls die Minderheit die Angelegenheitfür wichtig genug hält.
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Rheinsender Wolfsheim am Samstag eingeweiht
Das technische Herzstück des Südwestfunks

gewiesen werden , die aus der Eigenart ihres Be¬
reiches erwachsen . Keines der beteiligten Län¬
der soll in seiner Bedeutung irgendwie einge¬
engt oder geschmälert werden . Wir sind über¬
zeugt , daß durch harmonische Zusammenarbeit
nicht nur technisch , sondern auch programm¬
und sendemäßig die gerechten Forderungen und
Wünsche der Hörer in den verschiedenen Hörer¬
bereichen befriedigt werden .“

Professor Dr . Karl Holzhammer erklärte,
der Südwestfunk lebe am meisten von allen
deutschen Rundfunkstationen in und aus seinen
vielgestaltigen Landschaften.

Der französische Hohe Kommissar , Fran-
Cois - Poncet betonte besonders die Aufgabe
des Südwestfunks , Bindeglied zwischen Frankreich
und Westdeutschland zu sein : „Er setzt die Tä-

Südwestdeutsche Chronik
Weihnachtspost nach Uebersee

Stuttgart . Die Bundespost bittet , Geschenksen¬
dungen zum Weihnachtsfest und zum Jahres¬
wechsel nach Uebersee so früh wie möglich auf¬
zugeben , damit sie rechtzeitig ankommen . Die
Postämter werden am 1. und 15 . November eine
Postdampferliste mit den Schiffsabgängen bereit¬
halten.

Autobahnbrücken vielfach vereist
Stuttgart . Die württemberg -badische Landes¬

polizei warnt die Kraftfahrer vor der Gefähr¬
lichkeit der schnell vereisenden Autobahnbrük-
ken . In den letzten 24 Stunden seien auf den
Autobahnbrücken bei Stuttgart sechs schwere
Unfälle dadurch entstanden , daß die Fahrer mit
hoher Geschwindigkeit von der wieder getrock¬
neten Strecke auf die vereisten Brücken kamen
und der Wagen ins Schleudern geriet . Die Brük-
ken vereisen deshalb besonders schnell , weil die
Kälte von oben , unten und von der Seite auf die
Fahrbahn einwirken kann.

100 000 Mark Brandschaden
Eßlingen . Am Freitag ist kurz nach 12 Uhr in

der Württ . Baumwollspinnerei und -weberei in
Eßlingen ein Schadenfeuer ausgebrochen , bei dem
für etwa 100 000 DM Baumwollvorräte vernich¬
tet wurden.

Quartiergast mit Sprengkörper
Amstetten . In Amstetten , Kreis Ulm , sprach

in diesen Tagen ein gutgekleideter Mann in ver¬
schiedenen Häusern um Quartier vor . Schließ¬
lich fand er in einem Haus Unterkunft . Nach
seiner Abfahrt entdeckte die Hausfrau unter sei¬
nem Kopfkissen ein Bündel und eine Schachtel
Streichhölzer . Polizeibeamte erkannten in dem
„Nachlaß “ einen selbstgefertigten Sprengkörper
mit Zeitzünder , der das ganze Zimmer hätte
zertrümmern können.

Fachverband Baustoffe tagte
Tübingen . Am Freitag hielt der Fachverband

Baustoffe (Steine und Erden ) seine Jahres¬
hauptversammlung ab , auf der u . a . die Bau¬
kostensenkung zur Diskussion stand . Näherer
Bericht im Wirtschaftsteil der Mittwochausgabe.

Herbsttagung des Forstwirtschaftsrates
Tübingen . Der Forstwirtschaftsrat des Landes

Württemberg -Hohenzollern wählte in seiner
Herbsttagung zum 1. Vorsitzenden Bürgermei¬
ster Koch, Ertingen , zum 2 . Vorsitzenden Frei¬
herrn von Hermann auf Wain und zum
ehrenamtlichein ' Geschäftsführer Forstmeister
Rupf. Der im Mai 1949 gegründete Forstwirt¬
schaftsrat hat die Aufgabe , den Landtag und die
Staatsregierung in forstwirtschaftlichen Fragen

Baäf baa wutbc bezidftet

tigkeit des Europarates fort . Wie dieser hat er
eine internationale Mission von hoher Tragweite
zu erfüllen .“ Frangois -Poncet wies besonders
darauf hin , daß der Südwestfunk die einzige Or¬
ganisation seiner Art sei , die in ihren Rund¬
funkrat eine Reihe ausländischer Persönlichkei¬
ten von höchstem Format berufen habe (siehe
unsere Ausgabe vom 20 . Oktober ).

Am Schluß des Festaktes segnete der Bischof
von Mainz , Dr . Albert S t o h r , im Namen bei¬
der Kirchen den neuen Sender.

Ein Sender Ravensburg
Ravensburg . Durch den Bau eines Senders Ra¬

vensburg (bei Wilhelmskirch ) soll der Südwest¬
funk stärker als bisher die Möglichkeit erhalten,
sein Programm nach Oberschwaben auszustrahlen.
Nach den erfolgreichen Sendeproben der letzten
Zeit wird vermutlich noch in diesem Jahr mit
dem Bau eines 120 Meter hohen Sendeturms be¬
gonnen werden.

zu beraten , auf die Gestaltung der Forstwirt¬
schaft des Landes einzuwirken , ihre Gesamt¬
interessen auf Landesebene wahrzunehmen und
an den deutschen Forstwirtschaftsrat Anregun¬
gen heranzutragen.

Postgewerkschaft fordert Teuerungszulage
Tübingen . Um die Erhöhung der Lebenshal¬

tungskosten zu einem Teil auszugleichen , hat
der Hauptvorstand der Deutschen Postgewerk¬
schaft , wie uns die Bezirksleitung Tübingen mit¬
teilt , schon im Juli 1950 eine allgemeine Er¬
höhung der Löhne und Gehälter gefordert . Der
Hauptvorstand wiederholt jetzt die Forderung
auf eine Teuerungszulage in Höhe von 15 Pfen¬
nig je Stunde für Lohnempfänger und 35 DM
monatlich für Angestellte und Beamte . Er ver¬
langt weiterhin neben der Aufhebung der sechs¬
prozentigen Gehaltskürzung bei den Bundesbe¬
diensteten die Aufrechterhaltung der bisherigen
Teuerungszulage für Angestellte und Beamte.

Eine Statistik unserer Volksschulen
Tübingen . Württemberg -Hohenzollern hat ge¬

genwärtig 1061 Volksschulen mit etwa 160 000
Schülern : davon sind 657 katholische , 322 evan¬
gelische Bekenntnisschulen und 82 christliche
Gemeinschaftsschulen . In rund 940 Orten besteht
nur eine Schulform , in 41 Orten bestehen zwei
Schulformen und nur in 5 Gemeinden , d . h . in
größeren Städten , sind alle drei Schulformen
vorhanden . 40 Prozent aller Volksschulen sind
einklassig , 32 Prozent zweiklassig . Ueber 200
Schulen haben einen Klassendurchschnitt von 60
bis zu 70 Schülern , 68 bis zu 80 Schülern und 20
über 80 bis zu 120 Schülern.

Zur Errichtung neuer Schulhäuser in Würt¬
temberg -Hohenzollern sind — nach Angaben von
Kultminister Dr . Sauer im „ Staatsanzeiger“
Nr . 6 — bis jetzt Bauvorhaben mit einem Auf¬
wand von etwa 6 Millionen DM angemeldet.

Rückgang der Kriminalität
Tübingen . Das Landeskriminalpolizeiamt stellte

im September 1950 in Württemberg -Hohenzol¬
lern die geringste Kriminalität seit Februar die¬
ses Jahres fest . Während im August von 3353
Tätern 3062 Straftaten begangen wurden , waren
es im September 2719 Täter und 2765 Straftaten.
Stärkere Rückgänge zeigten sich bei schweren
und einfachen Diebstählen , Betrugsdelikten und
Abtreibungen . In 55 Fällen , darunter 45 Dieb¬
stählen , waren die Täter Jugendliche.

Besatzungsschäden anmelden!
Tübingen . Das Landesentschädigungsgericht in

Tübingen weist darauf hin , daß am 31 . Okto¬
ber die Frist zur Anmeldung von Besatzungs¬
schäden abläuft , die zwischen dem 1. 8 . und 20. 9.

MAINZ . Der Rheinsender des Südwestfunks
in Wolsfheim bei Mainz (70 Kilowatt , Welle
1016 khz , zwei 150 m hohe Türme ) wurde am
Samstag eingeweiht ; der Feierlichkeit wohnte
auch der französische Hohe Kommissar Frau-
pois - Poncet bei.

In seiner Begrüßungsansprache sagte Inten¬
dant Friedrich Bischof f . der Rheinsender sei
das Herzstück der technischen Rundfunkorga¬
nisation des Südwestfunks . Als modernster mit¬
teleuropäischer Sender habe er auf Grund seiner
Reichweite nach Westen und Osten bis in die
Länder des Mittelmeergebiets die Aufgabe über¬
nommen , dem künstlerischen , kulturellen und
politischen Wollen des SWF europäische Reso¬
nanz zu verleihen . Der Intendant erinnerte dar¬
an . daß Deutsche und Franzosen diesen Bau ge¬
meinsam geplant und seiner Vollendung entge¬
gengeführt hätten.

Der Ministerpräsident \ on Rheinland -Pfalz,
Peter Altmeier, der seine Glückwünsche auch
im Namen von Staatspräsident Wohieb und
Staatspräsident Dr . Gebhard Müller überbrachte,
wies darauf hin . daß im Zuge des Uebergangs
der Hoheitsrechte an die deutschen Länder auch
die Notwendigkeit bestehe , dem Südwestfunk
eine neue , deutsche Rechtsgrundlage zu geben.
Die drei Länder des französischen Besatzungs¬
gebiets hätten daher den gemeinsamen Antrag
auf Aufhebung der französischen Ordonnanzen
gestellt , auf denen das Statut des SWF bisher
beruhe . Aufgabe der drei Länder werde es nun
sein , diese neue Rechtsgrundlage durch Abschluß
eines Staatsvertrags zu schaffen.

Altmeier betonte , daß jede Art und Form von
Staatszentralismus bei der Schaffung dieser
neuen Rechtsgrundlagen abzulehnen sei , daß es
aber eine staatliche Aufsicht geben müsse . Es
werde also notwendig sein , in den Staatsverträ¬
gen die Zuständigkeit zwischen Staatsaufsicht
und Selbstverwaltung zu regeln . Dabei müsse
darauf geachtet werden , daß der Rundfunk die
verschiedenen Eigenarten unserer Länder in kul¬
tureller Beziehung repräsentiere und die Sprache
des Volkes und der Landschaft spreche . „Des¬
halb legen wir Wert darauf , daß die heutigen
Studios bestehen bleiben und vermarkt werden
und daß jedem dieser Studios alle Aufgaben zu-

Besuch aus Oesterreich
RE . Tübingen . Im Rathaus zu Tübingen be¬

grüßte am Sonntagnachmittag Oberbürgermeister
Dr . Mülberger eine Gruppe österreichischer
Journalisten , die über das Wochenende auf Ein¬
ladung südwürttembergischer Redakteure Würt¬
temberg einen Besuch abgestattet hatten . Bei
diesem Anlaß wies Dr . Mülberger darauf hin,
daß man in Deutschland Wert darauf lege , mit
den Nachbarn wieder freundschaftliche Verbin¬
dungen anzuknüpfen . Am Mittag waren die öster¬
reichischen Redakteure , die in der Hauptsache
aus Vorarlberg stammten , Gäste der Stadt Reut¬
lingen . Tags zuvor hatten sie die Werkanlagen
der Daimler -Benz AG in Sindelfingen besich¬
tigt . Die Gäste waren von dem Tempo des Wie¬
deraufbaus sowohl in Stuttgart als auch in Reut¬
lingen stark beeindruckt . Der Landespressechef
von Vorarlberg , Dr . H u e b m e r , erklärte , daß
Württemberg namentlich für Vorarlberg sowohl
wirtschaftlich als auch kulturell keineswegs an
Anziehungskraft verloren habe . Vor allem be¬
stehe in Vorarlberg bei den Studenten der
Wunsch , bald wieder in Tübingen studieren zu
können , was gegenwärtig wegen der niedrigen
Bewertung des Schillings nur sehr schwer mög¬
lich sei . — Der Südwestfunk , Studio Tübingen,
wird vermutlich schon heute abend , 18 Uhr , ein
Gespräch mit zwei österreichischen Journalisten
übertragen.

Hauptverbandstag des Volksmusikverbands
Ebingen . (Eig . Bericht ) . Hier fand über das Wo¬

chenende der dritte Hauptverbandstag des Volks¬
musikverbands Württemberg -Hohenzollern statt.
Die Tagung wurde am Samstag mit einer Sitzung
des Verbandspräsidiums , der Bezirksvorsitzenden
und der Kreisobmänner im Rathaus eröffnet . Zu
der Haupttagung am Sonntagmorgen hatten sich
die Vertreter der einzelnen Volksmusikvereine
zahlreich eingefunden . Nach der Eröffnung
durch Verbandspräsident Dr . Holle, Tübingen,
sprach Stadtamtmann F u r r e r , Karlsruhe , für
den Volksmusikverband von Württemberg -Baden
und drückte die Hoffnung aus , daß auf dieser
Tagung der Weg zur Vereinigung der beiden
Verbände geebnet werde . Geschäftsführer Pfi¬
ster, Gomadingen , gab in seinem Bericht in¬
teressante Einblicke in den Aufbau des Verbands,
der augenblicklich 368 Vereinigungen mit 5399
aktiven Mitgliedern umfaßt . Der erste Verbands¬
dirigent Rudolf, Karlsruhe , verbreitete sich
über das Thema „Wo stehen wir und was er¬
wartet man von uns ? “ Als Vertreter des Studios
Tübingen vom Südwestfunk sprach Fräulein
Holstein über die Wünsche , die bei der Mit¬
wirkung der Kapellen bei Rundfunkübertragun¬
gen beachtet werden sollten.

Der wichtigste Punkt der Tagesordnung war
der einstimmig angenommene Antrag auf Zusam¬
menschluß mit dem Bund süddeutscher Volks¬
musikvereine , ebenso der Antrag auf Vertretung
des Verbands durch Bezirksdelegierte bei der
Gründungsversammlung in Rottweil am 3 . De¬
zember . Die Entscheidung über eine Wiederver¬
einigung wird also erst in Rottweil fallen . Der
Name des neuen Vereins wird „Bund der Ver¬
einigten Volksmusikverbände “ sein.

Ein 20jähriger Radfahrer geriet in Wat Hin¬
gen bei dem Versuch , einem Fußgänger auszu¬
weichen , auf den Gehweg und . stieß dort einen
10jährigen Jungen durch das Schaufenster eines
Geschäfts . Der Radfahrer und der Junge wurden
durch Glassplitter erheblich verletzt.

*
In der Unterkunft der Landespolizei in

Schwäbisch Gmünd brach in der Nacht
ein großes Stück der Decke herunter und ver¬
letzte einen schlafenden Polizeibeamten so
schwer , daß er ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußte . Das Haus ist seit längerer Zeit repa¬
raturbedürftig , doch hatte man sich nicht zu In-
standsetzilngsarbeiten entschließen können , weil
nicht geklärt war , ob das Haus dem Staat oder
der Stadt gehört.

*

In O ehr in g en ist eine Bettflasche , die auf
die heiße Ofenplatte gestellt worden war , mit
lautem Knall explodiert . Flasche wie Ofen wur¬
den in mehrere Stücke zerrissen . Personen wur¬
den glücklicherweise nicht verletzt.

*
Ein 49jähriger Mann wurde in einer der letz¬

ten Nächte in . Balingen auf dem Nachhause¬
weg niedergeschlagen und seiner Geldbörse , die

etwa 20 DM enthielt , beraubt . Er mußte mit drei
Schädelrissen in das Krankenhaus eingeliefert
werden.

*

Ein mit Langholz beladener Lastzug wurde
auf dem unbeschrankten Bahnübergang der Ho-
henzollerischen Landesbahn am Ortsausgang von
Bingen, Kreis Sigmaringen , von der Loko¬
motive gerammt und zur Seite geschleudert.
Während die Lokomotive nur leichten Schaden
erlitt , wurde der Lastzug stark beschädigt.

*

In der Gemeinde Rinklingen im Kreis
Karlsruhe sind vor einigen Tagen zwei Flieder¬
bäume aufgeblüht . Im Schneetreiben am Don¬
nerstag und Freitag boten die beiden Flieder¬
bäume in voller Blütenpracht einen eigenarti¬
gen Anblick . Unweit von Rinklingen sind auch
Himbeersträucher aufgeblüht.

*

Im städtischen Krankenhaus in Mannheim
sprang eine 16jährige Patientin aus dem dritten
Stock in den Hof und erlag kurz darauf den
schweren Kopfverletzungen . Es wird angenom¬
men , daß das Mädchen die Tat in einem Anfall
geistiger Umnachtung begangen hat.

Angeklagter verschluckt Beweisstück
Ludwigsburg . Der Inhaber eines Lebensmittel¬

geschäfts stand wegen Zollvergehen vor dem
Amtsgericht . Besonders peinlich war ihm , daß
die Zollfahnder bei ihm einen Zettel gefunden
hatten , der etwa 20 Bezieher unverzollter Ware
sowie Bezeichnung , Gewicht und Preis der Lie¬
ferungen enthielt . Als dieses Beweisstück dem
Gericht vorgelegt wurde , griff der Angeklagte
blitzschnell auf den Richtertisch , zerknüllte den
Zettel und verschluckte ihn . Die Aerzte versuch¬
ten gar nicht erst , seinen Magen auszupumpen,
weil die Magensäure die Schrift schon in kurzer
Zeit zerstört . Die Verfehlungen , die dem Ange¬
klagten trotzdem noch nachgewiesen werden
konnten , reichten aber aus , um ihn für 4 l/z Mo¬
nate ins Gefängnis zu bringen.

1945 verursacht worden sind .. Es genügt die Ein¬
reichung eines formlosen Antrages . Die zur Be¬
gründung erforderlichen Unterlagen können nach¬
gereicht werden . Im übrigen bleibt es bei der
bisherigen Regelung , daß Anträge innerhalb von
3 Monaten nach Eintreten des Schadens oder
nach seiner Feststellung eingereicht werden
müssen.

Zwei Zuchtviehversteigerungen
Riedlingen . Hier findet am 8 . November um

9 .30 Uhr eine Zuchtviehversteige¬
rung durch den Verband Oberschwäbischer
Fleckviehzuchtvereine statt . Angemeldet sind 165
Bullen und 90 weibliche Tiere . Am Nachmittag
kommen durch den Landesverband der Schwei¬
nezüchter etwa 70 Jungeber und 50 tragende
Jungsauen zum Verkauf.

Schwere Strafen für Jugendliche
Ravensburg . Zu fünf Jahren Jugendgefängnis

verurteilte die Strafkammer Ravensburg den 18-
jährigen Theodor Volk aus Ravensburg und zu
5 Jahren Gefängnis den 20jährigen Siegfried
H ä n s e 1. Den Verurteilten wurden vollende¬
ter Raub und versuchter Diebstahl , teilweise im
Rückfall , Freiheitsberaubung , Hausfriedens¬
bruch und Befreiung aus Zwangserziehung zur
Last gelegt . Unter anderem hatten die jugend¬
lichen Missetäter im Juni 1950 einen abgelege¬
nen Bauernhof überfallen , die Bäuerin und den
70 Jahre alten Knecht mit einem kurz zuvor
gestohlenen Luftgewehr bedroht und zur Her¬
ausgabe von Bargeld und einer Armbanduhr
gezwungen.

Fremdenverkehrsbilanz in Lindau
Lindau . Von April bis September 11950 haben

68 462 Personen Lindau besucht . Die Zahl der
Uebernachtungen betrug in dieser Zeit 208 431.
Dies bedeutet eine Zunahme des Fremdenver¬
kehrs um 50 Prozent Die besten Monate waren
Juli und August . Im Zug der Förderung des
Fremdenverkehrs wird nun die Straße von
Lindau zur österreichischen Grenze begradigt,
verbreitert und neu asphaltiert.

Die Spielbank Lindau hält auch im Winter
ihren Betrieb aufrecht . Der Besuch der Spiel¬
bank ist von der Reisesaison ziemlich unabhän¬
gig.

Eine Schweizer Konsularagentur aufgehoben
Konstanz . Die Schweizer Konsularagentur in

Konstanz wird ab 1. November aufgehoben.
Ihre Geschäfte werden vom Schweizer Konsulat
in Baden - Baden übernommen.

Südbaden hat 1 335 458 Einwohner
Freiburg . Das Statistische Landesamt in Frei¬

burg gibt als vorläufiges Ergebnis der Volks¬
zählung in Südbaden eine Wohnbevölkerung von
1 335 458 Einwohnern bekannt , davon 616 903
Männer und 718 555 Frauen . Im Gebiet Altba¬
dens , d . h . im heutigen Land Baden und im Lan¬
desbezirk Baden des Landes Württemberg -Baden
ergibt sich eine Wohnbevölkerung von 2 802 774
Personen , davon 1 297 799 Männer und 1 504 975
Frauen.

Sie wollte Bauern schädigen
Rastatt . Das Schöffengericht Baden -Baden ver¬

urteilte am Mittwoch in Rastatt eine 27jährige
Angestellte der Bezirkssparkasse Rastatt zu zwei
Jahren Gefängnis und 1000 DM Geldstrafe , weil
sie durch Falschbeurkundungen und Falsch¬
buchungen in der Zeit von 1946 bis zur Wäh¬
rungsreform 28000 RM und seither bis Frühjahr
1950 rund 3000 DM unterschlagen hatte . Sie
nützte für ihre banktechnisch gekonnten Aktionen
Vor allem Konten von Wehrmachtsangehörigen
mit unbekanntem Aufenthalt aus , von denen sie
Abbuchungen vornahm und das Guthaben auf
ihr Konto übertrug . Die in allen Punkten ge¬
ständige Angeklagte gab zu ihrer Entschuldigung
an , daß sie in erster Linie Bauern schädigen
wollte , die vor der Währungsreform die Städter
nur gegen hochwertige Kompensationen mit Nah¬
rungsmitteln unterstützt hätten.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Dienstagabend : Bei östlichen

Winden im Osten noch zeitweise stark bewölkt,
sonst heiter bis wolkig , vorwiegend trocken.
Leichte bis mäßige Nachtfröste , tagsüber etwas
wärmer als bisher.

/ <ß * •
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Schon der erste Vergleich hat mir ’s gezeigt!

Suwa -weiße Wäsche!
Auch Sie werden staunen , wieviel
weißerSuwa mit Solium IhreWäsche
macht. Denn Suwa s überschäumen»
de Waschkraft holt allen Schmutz
aus dem Gewebe — ohne Bleich«
mittel , ohne Chlor . Und ist so mild
für Gewebe und Hände!

Für Ihre
groOe Wüsche!
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Ausführl . Schrift S b . Freikouvert
UNIT pharm . , Kiel -Wik , Fach 167

Kaufmann u . Spezialist der Fein¬
ripp - u . -Interlock -Strickerei , jg . ,
led ., sucht pass . Wirkungskreis in
Büro oder evtl , als Meister oder
Stricker . Zuschriften unter G 9250
an die Geschäftsstelle

Biido
Sfeinbodf

aul der Dose steht , ist’s Quaiitätl
Büdo -Schuh - und Bodenplege

Die richtige Nummer
ist wichtig bei Beantwortung von Kennziffer -An
zeigen ! Achten Sie daher bitte darauf , daß der
Umschlag mit Ihrem Angebot oder Ihrer Bewer
bung die gleiche Ziffer-Nummer trägt, wie die
Anzeige, auf die Sie schreiben

Durchschreibe - Buchhaltungen
für Hand und Maschine

Der Jahresabschluß bietet die
beste Gelegenheit , das tausend¬
fach bewährte „ Fortschritt-

System ’' einzuführen.
Verlangen Sie rechtzeitig
Angebot Nr,durch

M cMz
Fortschritt- Büro- Einrichtungshaus
Stuttgart N , Büchsenstraß © 25-27

Kleindreh¬
automaten
für Massenartikel neu oder
gebraucht zu kaufen gesucht.
Angebote unter G 9264 an
die Geschäftsstelle
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TieittmqeH hat -endiukAhmMM
Die Achalmstädter kommen / Fürth ungefährdet

Der letzte Oktobersonntag brachte dem Süddeutschen Meister , SpVgg Fürth , in der ersten
Südliga die Festigung seiner Stellung als Tabellenführer . Die Kleeblättler besiegten den VfL
Neckarau mit 3 :1 , während die in der Tabelle folgenden Mannschaften des FC Nürnberg unddes VfB Stuttgart und die beiden Frankfurter Vereine SSV und Eintracht Punkteinbußen er¬litten . Am Tabellenende erreichte das Schlußlicht SSV Reutlingen mit dem BC Augsburg und
VfL Neckarau Punktgleichheit.

Kette» Jh Kiku
Ungarn hat seinen Fußball -Länderkampf gegen

Oesterreich am Sonntag in Budapest nur äußerst
knapp mit 4 :3 gewonnen . Die Entscheidung fiel in
der letzten Spielminute.

Der bayerische Fußballtoto wird für die Spiel¬
tage 11. und 12. November 1950 erstmalig neben dem
üblichen Wettschein mit der Zwölferwette als Neue¬
rung auch den Wettschein „ Die internationale
Zehn “ herausgeben . Er enthält zehn Spiele be¬
kannter internationaler Elitemannschaften.

Die deutsche Mannschaftsmeisterschaft im Ama¬
teurboxen errang am Samstag der Boxverein Trier
mit einem ll :5- Sieg über die Sportfreunde Berlin-
Neuköln . Die Meisterschaften wurden zum ersten¬
mal seit 1933 wieder ausgetragen.

Im Damen -Schwimmländerkampf in Ludwigsburg
zwischen den Ländermannschaften von Südwest,
Bayern und Württemberg , führen die Schwimmerin¬
nen von Bayern mit 66 Punkten vor Südwest mit
55 Punkten und Württemberg mit 47 Punkten.

Der Italiener Ascari , der Sieger im Großen Preis
von Deutschland 1950 , gewann am Sonntag in Barce-
sona den Großen Automobilpreis von Fena Rhin
über 315,8 km auf Ferrari in 2,05,16,0 Std , = 151,258
km/Std.

Die deutsche Schach - Mannschaftsmeisterschaft fin¬
det vom 2. bis 4. November ii . Berlin statt . Teil¬
nehmer sind die Hamburger Schachgesellschaft , der
Kölner Schachklub , der Freiburger Schachverein
und die Berliner Schachgesellschaft Eckbauer.

Pfeiffer , Schwenningen
deutscher Jugendmeister

Rekordbeteiligung in München-Gladbach
Bei den deutschen Saalradsportmeisterschaften

in München -Gladbach , die mit 517 Nennungen
eine Rekordbeteiligung gefunden hatten , wurde
am Samstag , dem ersten Tag der Titelkämpfe , im
Einer -Kunstfahren für männliche Jugend der
Schwenninger Heinz Pfeiffer nach einer sicheren
und eleganten Vorführung mit 260,1 Punkten vor
dem Frankfurter Walter Horn mit 246,5 Punkten
Meister . Deutsche Jugendmeisterin wurde die 17-
jährige Marita Neues (München -Gladbach ) zum
dritten Male in drei Jahren,

Jugendwarttagung
Am 11 . und 12 . November 1950 findet an der

Landessportschule Tailfingen , wie schon berich¬
tet , eine Wochenendtag .ung der Bezirks jugend¬
warte und Vereinsjugendwarte des Handball¬
verbandes statt . Beginn : Samstag , 17 Uhr . Sport¬
kleidung ist mitzubringen . Anmeldungen bis
spätestens 7. November an Landessportschule.

SSV Reutlingen — BC Augsburg 4 :2 (2 :1)
Das gute Abschneiden der Reutlinger in den

letzten Spielen brachte wieder 8000 Zuschauer auf
den Platz . Gegen den BC Augsburg hatte Reut¬
lingen noch eine alte Rechnung zu begleichen.
Damals , als Reutlingen in die Oberliga kam,
behauptete man in Augsburg , der Verein könne
keinen nassen Hund hinter dem Ofen hervor¬
locken . Daß Schöller , der vor dem Kampf für
sein 250 . Spiel geehrt wurde , den Torreigen er¬
öffnen konnte , war besonders erfreulich . Schöl¬
ler war auch wieder , wie in den letzten Spielen,
der Aktivste im Sturm . Den Hauptverdienst am
Reutlinger Sieg hat aber die Hintermannschaft
der Einheimischen , die den gegnerischen Sturm
einfach nicht zum Zuge kommen ließ . So muß¬
ten die Tore zwangsläufig fallen . Der beste
Mann auf dem Platz war Schiedsrichter Dusch
aus Kaiserslautern.

VfR Mannheim — VfB Stuttgart 2 :1 (1 :0)
Im Spiel der beiden deutschen Meister von

1949 und 1950 kam der VfR Mannheim zu einem
2 : 1 ( 1 :0)-Sieg . Die Mannheimer zeigten anfangs
in der Verteidigung und vor allem in der Läu¬
ferreihe bedenkliche Schwächen , so daß die 1 :0-
Führung durch Stiefvater in der 30 . Minute nicht
dem Spielverlauf entsprach . Erst in der 63. Min.
kam Blessing zum Ausgleichstor . Die Entschei¬
dung fiel 8 Min . vor Schluß für den VfR durch
Langlote . Trotz vorbildlichen Einsatzes der Stutt¬
garter reichte es nicht mehr zum Ausgleich.

München 1860 — Singen 04 3 :3 (2 :3)
1860 München und Singen *04 trennten sich am

Sonnabend im Meisterschaftsspiel der 1. süd¬
deutschen Fußbailiga mit 3 :3 (2 :3 ) unentschieden.
Auf dem glattem Boden fand sich Singen gegen
die nur eine mäßige Leistung zeigenden Mün¬
chener schneller und führte nach einer guten
halben Stunde durch Tor von Willimowski (25.
und 34 . Minute ) und Lehr (31 . Minute ) bereits
mit 3 :0 . Bis zur Pause kamen die Münchener
durch Thanner und Schmidhuber auf 2 :3 heran.

Der Ausgleich fiel nach einer Stunde , als Som¬
mer einen umstrittenen Elfmeter einschoß.

•

SpVgg . Fürth — VfL Neckarau 3 :1 (1 :0) . Die
SpVgg Fürth war beim 3 :1 (1 :0) gegen den
VfL Neckarau trotz drückender Ueberlegenheit
immer in Gefahr . Die Gäste spielten einen äu¬
ßerst erfolgreichen Husarenstil und kamen so
auch in der 51 . Minute durch Balogh zum Aus¬
gleich . Nachdem Hofmann in der 24 . Minute die
Kleeblättler in Führung gebracht hatte . Erst ein
von Nöth verwandelter Elfmeter (61 . Minute)
und ein weiteres Hofmanntor kurz vor Schluß
sicherten Sieg und Punkte des Süddeutschen
Meisters.

Schwaben Augsburg — Bayern München 3 :1
(2 :0) . In einem durchaus offenen Spiel , in dem
die Platzherren allerdings in der letzten Vier¬
telstunde klar dominierten , behielt Schwaben
Augsburg mit 3 :1 Toren über Bayern München
die Oberhand . Mittelstürmer Spehlik erzielte
zwei Tore , Harlacher ein Tor für die Schwaben,
während der Münchener Treffer auf das Konto
von Hädelt kam.

Schweinfurt 05 — Kickers Offenbach 4 :0 (2 :0 ) .
Obwohl die Offenbacher besonders in der er¬
sten Halbzeit kräftig mitmischten , blieben sie
meist schon in der gegnerischen Läuferreihe hän¬
gen . Die Schweinfurter dagegen rissen durch be¬
tontes Flügelspiel immer wieder Löcher in die
Offenbacher Abwehr , mit dem Erfolg , daß Geyer
(24 . Min .) und Meusel (42 . Min .) zweimal ein-
schossen . Offenbachs Ansturm nach dem Wech¬
sel wurde dann geschickt abgefangen und Lotz
und Fischer besorgten den Rest.

VfB Mühlburg — Waldhof -Mannheim 4:1 (2 :0) .
In einem technisch hochstehenden Spiel besiegte
der VfB Mülburg durch „hat -trick “ seines besten
Stürmers Buntz und einen weiteren Treffer von
Kunkel Waldhof Mannheim mit 4 :1 (2 :0) Toren.
Den Ehrentreffer der Gäste erzielte Siffling
beim Stande von 3 :0 in der 79 . Min . Der Sieger
stellte mannschaftlich die geschlossenere Ein¬
heit.

FSV Frankfurt — 1 . FC Nürnberg 1 :1 (0 :1) .
Obwohl der 1 . FC Nürnberg beim FSV Frank¬
furt nicht in stärkerer Besetzung antreten konnte
und Mirsberge und Begner ersetzen mußte , er¬
reichte er in einem tempogeladenen Spiel ein
den beiderseitigen Leistungen gerecht werden¬
des 1 :1 (1 :0) . Der Angriff des Club lief zwar
auf vollen Touren , spielte jedoch zu unproduk¬
tiv und vor allem im Strafraum zu unentschlos¬
sen.

Darmstadt 98 — Eintracht Frankfurt 1 :1 (0 :1).
Vor 8000 Zuschauern kam Eintracht Frankfurt
in Darmstadt zu einem glücklichen 1 :1 ( 1 :0) . Die
vor allem in der ersten Halbzeit ständig über¬
legenen Gastgeber schossen durch Böhmann in
der 31 . Minute das Führungstor , und nur Pfo¬
sten und Latte verhinderten eine höhere Tor¬
ausbeute . Nach dem Wechsel kamen die Frank¬
furter auf und erzielten den Ausgleich.

Jetgi Hinket* und Uofim det Sfdtge
Erste Auswärtsniederlage von Konstanz / Pforzheim nur unentschieden

Kolb verpaßte für Wacker in der 54 . und Metz
für Konstanz in der 65 . Minute die Torchance
durch Pfostenschüsse.

Freiburger FC — TSV Straubing 0 :1 (0 :1)
Der Freiburger FC mußte auch im Heimspiel

gegen Straubing den Punktlieferanten spielen.
Die Einheimschen verloren zwar äußerst knapp,
doch haben die Gäste aus Bayern die beiden
Punkte redlich verdient . Sie waren technisch
und taktisch den Freiburgern klar überlegen
und hatten in ihrem rechten Flügel Zöllner und
Emst , Mittelstürmer Buhl und Torwart Au-
meier die besten Kräfte.

JJfülSiHqeH Sieqet im Haateöiteite
Keine großen TJeberraschungen in der Handball -Landesklasse Nord

Viktoria Aschaffenburg — SV Tübingen 7 :1 (2 :0)
Viktoria Aschaffenburg und der SV Tübingen

lieferten sich ein schnelles und spannendes Spiel,
obwohl beide Mannschaften mit je drei Mann
Ersatz antreten mußten . Die Gastgeber kamen
mit 7 :1 (2 :0) zu einem in dieser Höhe nicht er¬
warteten Erfolg . Das Spielgeschehen wickelte
sich größtenteils ln der Hälfte der Gäste ab , die
zwar ein Eckenverhältnis von 5 :4 erzielen konn¬
ten , jedoch nur zu einem Treffer durch ihren,
besten Stürmer Scheffbuch kamen . Bei Aschaf¬
fenburg war Mittelstürmer Stab mit vier Toren
der erfolgreichste Schütze . Lehner verwandelte
in alter Manier einen Freistoß und einen Elf¬
meter , und Liedke zeichnete für einen weiteren
Treffer verantwortlich.

1 . FC Pforzheim — Jahn Regensburg 2 :2 (1 :0)
In einem kampfbetonten , aber dank einer vor¬

züglichen Schiedsrichterleistung anständigen Spiel
entführten die Regensburger aus Pforzheim einen
Punkt . Pforzheims Tore schoß Schradi , jeweils
durch 11 -Meter , während für Regensburg Hubeny
und Eisenschenk erfolgreich waren . Der Regens¬
burger Ausgleichstreffer fiel zwei Minuten vor
Spielabpfiff . Pforzheims bester Stürmer Schradi
wurde vom Platz verwiesen , da er sich gegen
Eisenschenk eine Tätlichkeit erlaubte.

FC Wacker München — VfL Konstanz 1 :0 (1 :0)
Mit dem knappsten aller Ergebnisse , aber

vollauf verdient , schlug der FC Wacker München
die Konstanzer Seehasen und brachte ihnen da¬
mit die erste Niederlage auf fremdem Boden bei.
Die Münchener boten vor etwa 3000 Zuschauern
eine gute technische Gesamtleistung , konnten
sich aber gegen die harte Abwehr der Gäste
nicht sonderlich zur Geltung bringen . Das gol¬
dene Tor fiel in der 21 . Minute durch Schleicher.

Pfullingen — Weilstetten 6:5 (4 :1)
Im wichtigsten Spiel des Tages erzielten die Pful-

linger in der letzten Minute den Sieg . Beide Mann¬
schaften kämpften mit großer Aufopferung und wa¬
ren sich ziemlich gleichwertig . »4 :1 war das Halb¬
zeitergebnis für die Platzelf . Nac'b der Pause holten
die technisch guten Weilstettener auf 4 :4 auf und
erzielten dann noch den Führungstreffer . Pfullin¬
gen glich aus und schoß unmittelbar vor dem Ab¬
pfiff das viel bejubelte Siegestor.

Balingen — Freudenstadt 5 :10 (3 :5)
Der Tabellenführer kam auch in Balingen zu zwei

weiteren Punkten . Beide Mannschaften waren sich
ziemlich gleichwertig . Das Spiel wurde mit großem
Einsatz durchgeführt . Bei der Pause stand das Tref¬
fen 3 :5, doch hätte dem Spielverlauf nach ebenso
gut eine Halbzeitführung für die Balinger heraus¬
kommen können . Nach Wiederbeginn schossen die
Gäste noch 5 Treffer . Allerdings war der Balinger

Torhüter nicht in bester Form , während der Sturmder Balinger bei seinen Schüssen Pech hatte.

Dettingen — Reutlingen 8 :10
Die eifrig spielenden Dettinger boten dem Vor¬

jahresmeister , der technisch um eine Klasse besser
war , harten Widerstand und konnten das Spiel über
lange Strecken ausgeglichen halten . Erst in denletzten io Minuten sicherten sich die Reutlinger indem spannenden und interessanten Kampf einen
knappen Sieg.

Rottweil — Tailfingen 6 :4 (3 :1)
Bei der Pause lagen die Rottweiler mit 3 :1 Torenim Vorteil . Die Platzelf war schneller und auch

technisch besser . Nach Wiederbeginn konnten die
eifrig spielenden Tailfinger das Spiel ausgegliche¬ner halten.

Gruppe Süd
Gottmadingen — Rietheim 6:9 (2 :4)

Durch eine gute Geamtleistung holten sich die
Rietheimer 2 Punkte . Die größtere Spielerfahrungder Gäste machte sich im Laufe des Kampfes , der
von beiden Mannschaften mit großem Einsatz aus-
getragen wurde , mehr und mehr bemerkbar.XaHeCletoftüie dee Amteüdiqa MwetSmkd

Trossingen büßt einen Punkt ein / Ebingen weiterhin erfolgreich

Oberliga Süd , I . Liga : 1860 München — FC Singen
(Sa .) 3 :3 ; VfR Mannheim — VfB Stuttgart 2 :1; VfB
Mühlburg — SV Waldhof 4 :1 ; FSV Frankfurt gegen
1. FC Nürnberg 1 :1; Darmstadt 98 — Eintracht Frank¬
furt 1 :1 ; SpVgg Fürth — VfL Neckarau 3 :1 ; SSV
Reutlingen — BC Augsburg 4 :2 ; Schweinfurt 05 ge-
een Kickers Offenbach 4 :0 : Schwaben Augsburg ge-

SpVgg Fürth 11
1. FC Nürnberg 11
VfB Mühlburg 11
VfR Mannheim 11
FSV Frankfurt 11
Eintracht Frankfurt 11
Schweinfurt 05 10
VfB Stuttgart 11
Schwab . Augsburg 11
1860 München 10
Offenbacher Kickers 11
Bayern München 10
FC Singen 04 10
SV Darmstadt 98 11
SV Waldhof 11
VfL Neckarau 11
BC Augsburg 11
SSV Reutlingen 11

8 0 3 28 :12 16 :6
6 2 3 24 :9 14:8
7 0 4 36 :16 14 :8
7 0 4 33 :19 14 :8
6 2 3 21 :15 14 :8
5 4 2 19 :15 14:8
6 1 3 19 :13 13 :7
6 1 4 27 :16 13 :9
5 3 3 20 :20 13 :9
5 1 4 21 :19 11 :9
5 1 5 21 :19 11 :11
4 2 4 22 :19 10 :10
3 2 5 17 :30 8 :12
3 2 6 16 :30 8 :14
2 2 7 16 :23 6 :16
2 1 8 13 :31 5:17
1 3 . 7 9 :23 5 :17
2 1 8 14 :45 5 :17

Oberliga Nord : Eintracht Osnabrück — VfL Osna¬
brück 2 :5; Hamburger SV — St . Pauli 0 :3 : Bremer
SV — Itzehoe 3 :4 ; Hannover 96 — Arminia Hannover
2 :2 Eintracht Braunschweig — Eimsbüttel 3 :0; Bre¬
merhaven 93 — Altona 93 2:1; VfB Oldenburg ge¬
gen Holstein Kiel 3 :2.

10 6 3 1 27 :14 15 :5
10 7 1 2 34 :19 15 :5
10 5 4 1 27 :12 14 :6
10 6 2 2 21 :18 14 :6

Schalke 04 — Duisburger SV 3 :0;

VfL Osnabrück
Göttingen 05
St . Pauli
Bremerhaven 93

Köln — Rheydter SV 4 :0 : Katernberg — Rot -Weiß
Oberhausen 0 :1 ; Borussia Dortmund — Fortuna Düs¬
seldorf 4 :1; Alemannia Aachen — Rot - Weiß Essen
3 :2 ; Hamborn 07 — Preußen Münster 1 :1; Borussia
Gladbach — Horst Emscher 3 :1; Erkenschwick ge¬
gen Preußen Dellbrück 1:0.
Schalke 04 10 7 2 1 27 :8 16 :4
1. FC Köln 10 7 0 3 22 :8 14 :6
Erkenschwick 10 5 4 1 8 :4 14 :6
Preußen Münster 10 6 1 3 14 :7 13 :7

Oberliga Süd , 2. Liga : ASV DurJach — SV Wies¬
baden (Sa .) 4 :1 ; Stuttgarter Kickers — Union Bök-
kingen 1 :0 ; Hessen Kassel — SG Arheiligen 5 :0 ; FC
Freiburg — TSV Straubing 0 :1: 1. FC Pforzheim
gegen Jahn Regensburg 2 :2 : Viktoria Aschaffenburg
gegen SC Tübingen 7 :1 ; ASV Cham — Ulm 46 3 :0;
Wacker München — VfL Konstanz 1 :0 ; Bayern Hof
gegen 1. FC Bamberg 0 :0. ^
Bayern Hof 11
Stuttgarter Kickers 11
Jahn Regensburg 11
ASV Cham ‘ 11
Vikt . Aschaffenburg 11
1. FC Bamberg 11
Hessen Kassel 11

„Wacker München 11
1. FC Pforzheim 11
Union Böckingen 11
TSG Ulm 1846 11
VfL Konstanz 11
TSV Straubing 11
ASV Durlach 11
1. FC Freiburg 11
SV Wiesbaden 11
SG Arheiligen 11
Tübinger SV 11

8 2 1 22 :7 18 :4
8 2 1 30 :16 18 :4
8 1 2 28 :13 17 :5
6 4 1 22 :12 16 :6
6 2 3 31 :18 14 :8
5 4 2 18 :11 14 :8
5 4 2 32 :20 14 :8
6 1 4 27 :19 13 :9
5 3 3 28 :21 13 :9
4 2 5 18 :20 10 :12
4 2 ‘ 5 13 :21 10 :12
4 1 6 13 :22 9 :13
3 2 6 24 :28 8 :14
3 2 6 11 :25 8 :14
2 2 7 15 :30 6 :16
2 1 8 17 :22 5 :17
2 1 8 13 :34 5 :17
0 0 11 8 :41 0 :22

1. Amateurliga Württemberg : Stuttgarter Sport¬club — Friedrichshafen 4 :2 ; Untertürkheim — Aalen
6 :1 ; VfL Schwenningen — Eislingen 2 :3 ; Feuerbach
gegen Kornwestheim 0 :0 ; Sindelfingen — Tailfingen3 :2 ; Gmünd — Zuffenhausen 1 :0 ; Ebingen — Wein¬
garten 3 :0 ; Trossingen — Kirchheim 2 :2 ; Laupheim
gegen Stuttgarter Sportfreunde 0 :2.

1 1 24 :5 13 :3
1 1 13 :9 11 :3
0 2 13 :11 10 :4
2 3 21 :19 10 :8
3 2 16 :10 9 :7
1 3 21 :15 9 :7
2 3 20 :22 8 :8
3 3 13 :12 7 :9
1 5 20 :25 7 :11
1 3 11 :18 5 :7
1 4 11 :19 5 :9
0 2 8 :6 4 :4
2 4 11 :15 4 :10
0 2 1:4 2 :4
0 6 9 :22 2 :12
Wangen 1:1 ; Linden-

2. Amateurliga , Gruppe Nord : Rottenburg gegenEningen 3 :0 ; Hechingen — Spaichingen 6:1; Calm¬bach Metzingen 0 :1 ; Mössingen — Balingen 2 :2;Gosheim -- Rottweil 1 :1: Tuttlingen — Schwennin¬
gen 0 :1; Truchtelfingen — Pfullingen 1 :1.
Hechingen 8 6
Balingen 7 5
Metzingen 7 5
Mössingen 9 4
Gosheim 8 3
Schramberg 8 4
Rottenburg g 3
Pfullingen 8 2
Eningen 9 3
Spaich ;ngen 6 2
Rottweil 7 2
Tuttlingen 4 2
Truchtelfingen 7 1
SC Schwenningen 2 1
Calmbach 7 1

Gruppe Süd : Ravensburg -
berg — Aulendorf 7 :1 ; Riedlingen — Saulgau 17Schwendi — Sigmaringendorf 3 :2 : Buchau — Si
maringen 3 :2 : Lindau — Ehingen 7 :1: Baienfurtgen Biberach 2 :7.
Wangen 7
Sigmaringen 9
Ravensburg g
Lindenberg '

g
Lindau 9Schwendi gBiberach g
Sigmaringendorf g
Riedlingen 7
Buchau 9
Ehingen 5
Aulendorf g
Baienfurt g
Saulgau g
Handball

Landesliga Südwürttemberg : Grap
lingen — Freudenstadt 5 :10 ; Rottweif — Tailfingen6 :4 ; Pfullingen — Weilstetten 6 :5 ; Dettingen gegenReutlingen 8 :10. Gruppe Süd : Gottmadingen gegen

Freudenstadt
Pfullingen
Weilstetten
Reutlingen
Rottweil
Trossingen
Balingen
Tübingen
Dettingen
Tailfingen

achau —- Sig-
Baienfurt ge-

23 :8 12 :2
20 :16 12 :6
34 :12 11 :5
24 :17 11 :7
25 :15 10 :6
18 :12 9 :3
22 :15 9 :7
19 :18 8 :8
28 :17 6 :8
12 :29 6 :12
12 :16 4:6

9 :22 4 :8
13 :28 3 :13
8 :42 1 :15

>e Nord : Ba-

Konstanz — Ravensburg
Tettnang 5: 10.

1:15; Fried-

9 8 1 0 98 :58 17 :1
7 5 1 1 73 :45 11 :3
9 5 0 4 94 :70 10 :8
8 5 0 3 58 :48 10 :8
6 4 0 2 55 :48 8 :4
8 4 0 4 57 :69 8 :8
8 3 0 5 58 :73 6 :10
8 2 1 \ 5 58 :80 5 :11
8 1 1 6 52 :70 3 :13
9 1 0 8 50 :92 2 :16

VfL Schwenningen — FC Eislingen 2 :3 (1 :1)
Eine überraschende Niederlage bescherten die

gefährlichen Eislinger gestern dem Schwennin¬
ger VfL , der es nicht verstand , seine Führung
in der zweiten Hälfte zu halten . In der 9 . Mi¬
nute erzielten die Gastgeber den Führungstref¬
fer , doch bis zum Wechsel hatten die Gäste den
Ausgleich hergestellt . Noch einmal zog Schwen¬
ningen auf 2 : 1 davon , dann aber kam Eislingenin der Schlußphase stark auf und stellte mit
zwei Treffern den Sieg her.

Sindelfingen — FC Tailfingen 3 :2
Der VfL Sindelfingen festigte seine gute Ta¬

bellenposition durch einen knappen und hart
umkämpften 3 :2 -Sieg über die Tailfinger , die
jedoch in allen Belangen einen gleichwertigen
Gegner abgaben . Zwar gab meist die Platzelf
den Ton an , die Gäste blieben jedoch mit ge¬
fährlichen Steilvorstößen jederzeit gefährlich
und es schien über lange Strecken des Spiels,
als ob es den Aelblern gelingen würde , einen
Punkt zu entführen . Fortuna war jedoch auf
Seiten der Gastgeber , die eine schlagsichere
Hintermannschaft zur Stelle hatten.

FV Ebingen - SV Weingarten 3 :0 (1 :0)
Der klare Ebinger Erfolg zeichnete sich schon

ln der ersten Spielhälfte ab , als die Gastgeber
dauernd im Angriff lagen , aber an der stabilen
Gästeabwehr scheiterten . Erst ein von Nagy ver¬
wandelter Elfmeter brachte die 1 ^ - Halbzeit-
Führung . Nach dem Wechsel diktierte weiterhin
die Platzelf das Geschehen . Die Weingartener

Hintermannschaft vermochte jedoch eine höhere
Torausbeute durch unermüdlichen Einsatz zu
verhindern und ließ nur noch zwei Treffer durch
Kielmaier und Nagy zu.
SpVgg Trossingen — VfL Kirchheim 2 :2 (2 :2)
Zwei grundverschiedene Spielhälften kenn¬

zeichneten das Treffen in Trossingen , wo Kirch¬
heim einen Punkt entführte . Während vor der
Pause beide Stürmerreihen äußerst aktiv und
schußfreudig operierten , konzentrierte sich das
Geschehen nach der Pause auf das Mittelfeld.
Das Spiel war jederzeit ausgeglichen , die Gäste
verdanken ihren Punktgewinn hauptsächlich ihrer
eminenten Schnelligkeit . Schempp brachte Kirch¬
heim schon in der 6 . Minute in Führung , zehn
Minuten später glich jedoch Arand wieder aus.
Wiederum zogen die Kirchheimer durch Stein¬
bach auf 2 :1 davon , dann gelang Geisel zwei Mi¬
nuten vor der Pause wieder der Einstand.

Olympia Laupheim — Spfr . Stuttgart 0 :2
Die Laupheimer Elf verlangte den favorisier¬

ten Sportfreunden alles ab und hatte selbst ge¬
nug Gelegenheiten , Tore zu erzielen , doch der
einheimische Angriff verstand sich gegen die
schlagsichere Abwehr der Stuttgarter nicht durch¬
zusetzen . Das technische Plus der Nordwürttem-
berger glich Olympia durch Eifer und Einsalz
wieder aus . an der Strafraumgrenze endete je¬
doch das Latein der Platzherren . Auf der an¬
deren Seite mußten aber auch die Gäste voll
aus sich herausgehen , um die einheimische Hin¬
termannschaft zweimal überwinden zu können.

(fî wden det Jßaftddttaße det Bahn
Internationaler Mehrkampf in Hannover

Am Samstag trafen sich die „Giganten der
europäischen Landstraßen “ im Hannoverschen
Messesportpalast zu einem internationalen Mehr¬
kampf . Zum ersten Male gingen die diesjährigen
Sieger der Tour de France , Tour de Suisse , der
Italienrundfahrt , der Deutschlandrundfahrt und
zahlreiche deutsche Spitzenfahrer gemeinsam an
den Start.

Im Gesamtergebnis des Mehrkampfes , der sich
aus einem Fliegerlauf über vier Runden , einem
australischen Verfolgungsrennen über 20 Runden
und einem 20-Runden -Punktefahren zusammen¬
setzte , wurde der spurtstarke Henk Lakemann
(Holland ) mit 14 Punkten vor den Siegern der
Tour de Suisse , Hugo Koblet (Schweiz ) mit eben¬
falls 14 Punkten Erster . Die weiteren Plätze be¬
legten Heiner Schwarzer (Hannover ) , 12 Punkte,
Ferdi Kübler (Schweiz ) , der Sieger der Tour de
France , 11 Punkte , Matthias Pfannenmüller
(Nürnberg ) , 11 Punkte . Den letzten Platz hatte
der Sieger der Deutschlandrundfahrt , der Belgier
Roger Gyselinckx , mit 3 Punkten.

Das 100 - km-Mannschaftsfahren wurde unter
den anfeuernden Rufen der 5000 Zuschauer zum
bisher spannendsten Mannschaftsrennen der dies¬
jährigen Hallensaison . Nach einem harten Kampf,
der bis in die letzte Runde hinein offenstand,
siegte die Mannschaft Harry Saager (Bad Rei¬
chenhall ) — Heiner Schwarzer (Hannover ) vor der

Mannschaft A . Vooren (Holland ) — Hans Kaune
(Hannover ) fnit 13 Punkten.

Die „ Giganten der Landstraße “ enttäuschtenauf der Hallenbahn und zeigten sich den Hallen¬spezialisten technisch unterlegen . Während der
Sieger der Tour de France , Ferdi Kübler , mitseinem Schweizer Stallgefährten G . Weidemannnach einem tapferen , aber vergeblichen Rennenmit vier Runden Rückstand durchs Ziel ging,landete der Sieger der Deutschiandrundfahrt Ro¬
ger Gyselinckx (Belgien ) auf dem letzten Platz.

Haben Sie riditio getippt?
Württemberg - Badischer Toto

VfR Mannheim — VfB Stuttgart 2-1FSV Frankfurt — 1. FC Nürnberg i !iDarmstadt 98 — Eintracht Frankfurt 1:1Schwaben Augsburg — Bayern München 3 :1SSV Reutlingen — BC Augsburg 4 -2Hamburger SV — FC St . Pauli 0 :3Eintracht Braunschweig — Eimsbüttel 3:0Schweinfurt 05 — Kickers Offenbach 4 :0Boruss . Dortmund — Fort . Düsseldorf 4 -1Alemann . Aachen — Rot -Weiß Essen 3 :21. FC Pforzheim — Jahn Regensburg 2 -2ASV Durlach — SV Wiesbaden 4
'
:1
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Wollen Sie reich werden?
Das Geld liegt noch immer auf der Straße / Einfallsreiche Geschäftemacher

Noch immer liegt das Geld auf der Straße. Man muß es nur aufzuheben verstehen . Aller¬
dings gehört dazu ein kluger Kopf und manchmal auch ein sehr weites Gewissen . Das Er¬
staunlichste ist nur, daß es noch immer so viele Leute gibt, die auf einen oft leicht zu durch¬
schauenden Schwindel hereinfallen . Wie es gemacht wird, um zu Geld zu kommen, zeigen
die folgenden Beispiele:

Auf eine ganz besonders originelle Idee
kam ein junger Amerikaner , der in den ge-
lesensten Blättern inserierte : „Wollen Sie
reich werden ? Senden Sie einen Dollar ein .“
Es regnete Dollars . Natürlich ließ der ge¬
schäftstüchtige Yankee auch nicht mit dem
Rezept , wie einer reich werden könne , auf sich
warten . Er schickte jedem Einsender eine
Postkarte mit der lakonischen Aufforderung:
„Machen Sie es so wie ich !“ Ueber die Straf¬
barkeit dieser Geldschneiderei besteht eben¬
sowenig ein Zweifel wie über die einer zwei¬
ten Idee eines einfallsreichen Busineß -Man¬
nes , der zur Zeit Abraham Lincolns ein Kup¬
fertiefdruckbild des Präsidenten zum Preise
von einem halben Dollar anbit . Natürlich
wollte jeder ein solches Bild haben und be¬
kam es auch prompt , nämlich eine Zwei-
Cent -Briefmarke mit dom Bilde des Präsiden¬
ten Abraham Lincolns . Das tollste auf diesem
Gebiete aber leistete sich ein deutscher Wohl¬
täter der Menschheit , indem er ein Mittel ge¬
gen abstehende Ohren anpries und jedem , der
ihm die geforderten zwei Mark einsandte,
zwei Stückchen Tischlerleim zusandte , damit
sie sich die Ohren an den Kopf kleben könn¬
ten . Ein Schweizer hat die „kleinste Schreib¬
maschine “ zum Preise von einem Frank an-
geboten . Er sandte den Bestellern — eine
Schreibfeder.

Patenmedizinen stark gefragt
Die Fabrikation und der Vertrieb von Pa¬

tentmedizinen ist zwar im Bundesgebiet sehr
erschwert , da es bestimmte Kontrollvorschrif-
ten gibt , doch ist es immer noch möglich , All¬
heilmittel für kranke Tiere in den Handel zu
bringen , deren Heilwirkung lediglich im Na¬
men besteht . Das Teuerste daran ist meisj
die Flasche . Der Inhalt ist billig ; denn Was¬
ser gibt es fast überall umsonst , und schon
wenige Gramm der modernen billigen Anilin¬
farben färben ganze Bottiche klarsten Was¬
sers schön giftgrün oder rubinrot . Eine der
bekanntesten Patentmedizinen aus den USA,
die gegen Kopfschmerz und Atemnot , Rheuma,
Ischias , spröde Haut , Kopfschuppen , Zahn¬
schmerz , Uebelsein , Ohnmächten und noch ein
halbes Hundert Krankheiten wirksam helfen
soll , wird mit einer Riesenreklame als
„Schamanenelixier “ angeboten . Das Etikett
zeigt einen Indianer vom Stamme der Scha¬
manen . Neben 98 Prozent Wasser enthält die
Medizin Spuren von Latschenkieferöl . Die be¬
rühmte deutsche Hingfong -Essenz hat immer¬
hin eine gehaltvollere Zusammensetzung . Aber
auch der große Menschenfreund Kommerzien¬
rat Linger in Dresden , der Stifter des Hy¬
giene -Museums und Erfinder des Odols samt
Flasche hatte sich eine Zeitlang gegen den
Vorwurf zu verteidigen , sein Mundwasser
bestünde nur aus Wasser und Pfefferminz-

22 Pfennige Anfangskapital
Daß es sehr wohl möglich ist , allein auf das

eigene Gehirnschmalz gestützt , ein erheb¬
liches Einkommen zu schaffen , bewies der
Inhaber einer der bekanntesten Schuhcreme-
Fabriken . Arbeitslos saß er , um wenigstens
ein Dach über dem Kopfe zu haben und nicht
frieren zu müssen , in den Jahren zwischen
den Weltkriegen im großen Lesesaale der
Deutschen Bücherei zu Leipzig . Besondere li¬
terarische Interessen hatte er nicht , er nahm
wahllos Bücher aus den Regalen des Lese¬
saales und stieß dabei auf die Chemo -Tech-
nische Bibliothek von Hartleben , in deren
Bänden sämtliche Spezialitätenfabrikationen
genau beschrieben sind . Der Band mit Schuh¬
creme -Herstellung fesselte ihn . Er schrieb sich
einige der Rezepte ab und gab noch am glei¬
chen Tage in einer gelesenen Zeitung ein In¬
serat auf : „Rezept für gängigen Haushaltsar¬
tikel auch in der Kleinfabrikation für drei
Mark abzugeben .“ Er besaß nur die 22 Pfen¬
nige für Briefbogen , Briefumschlag und
Briefmarke . Die Zeitung nahm seine Anzeige
ohne Vorausbezahlung auf . Nach kurzer Zeit
hatte er mit dem Verkauf des Schuhcreme-
Rezeptes soviel Geld verdient , daß er ganze
Fabrikationseinrichtungen mit Chemikalien
usw . für Schuhcreme -Herstellung zum Preise
von 10 Mark anbieten konnte . Den Käufern
lieferte er ein Rezept , etwas Zeresin , Nicrosin,
Terpentin , einige Blechschachteln , einen klei¬
nen Schmelztopf und ein entsprechendes Gieß-
kännchen . Da sich die Schuhcreme -Fabrikation
von einigen tausend Dosen je Tag auch im
allerkleinsten Rahmen durchführen läßt , hatte
er so große Erfolge , daß er zur Gründung
eines Großunternehmens der Schuhcreme -Er¬
zeugung schreiten konnte . Im entscheidenden
Moment fand er also den Uebergang vom
„Halbgewalkten “ zum „seriösen “ Geschäfts¬
mann.

Kommandit-Gesellschaft auf Pump
An der früheren Villa stand in protzigen

Goldbuchstaben „Deutsche Film -Schauspiel-
Gesellschaft KG“

, und wer sich dann in der
Diele wartend in großen Klubsesseln räkelte,
starrte wie gebannt auf ein großes Schild an
einer der Doppeltüren „Johannes W . Gerhart
Lampadius , Generaldirektor “ . Es war gar nicht
so schwierig , zu dem kleinen , quecksilbrigen
Manne vorzudringen , der sich bescheiden
„Lampadius “ vorstellte ; denn der Herr Gene¬
raldirektor hatte es bitter nötig , sich Freunde,
vor allem finanzkräftige Freunde zu schaffen.
Und wer das nötig hat , schließt sich nicht
hermetisch ab Johannes W. Gerhart Lam-
padius hatte eines Tages eine folgenschwere
Entdeckung gemacht , er hatte eine Lücke im
Handelsgesetz entdeckt , die ihm gestattete,
eine große Filmgesellschaft ohne einen Pfen¬
nig Geld in der Tasche zu starten . Er ent¬
deckte im Gesetz über Kommandit -Gesell-

schaften einen winzigen Passus , nach dem es
möglich ist , daß vom Komplementär (dem
persönlich haftenden Gesellschafter einer Kom¬
mandit -Gesellschaft ) der Kapitalnachweis ent¬
weder in bar , Sach- oder Idealwerten zu er¬
bringen ist . Der Nachweis des Kapitals in ei¬
ner der drei Formen berechtigt dann die Kom¬
manditgesellschaft , Anteilscheine herauszuge¬
ben , die notfalls sogar an der Börse gehan¬
delt werden können . Lampadius gründete eine
Kommandit -Gesellschaft zur Herstellung von
Filmen . Den Kapitalnachweis von 100 000 Mark
erbrachte er durch die Vorlage mehrerer Quit¬
tungen , daß er zehn Drehbücher zum Preise
von je 10 000 Mark angekauft habe . Damit ge¬
nüge er dem Paragraphen ! Und konnte für
100 000 Mark schöne Anteilscheine drucken
lassen , die er unter dem Nennwert an den
Mann brachte . Wenn Lampadius den ehrlichen
Willen gehabt hätte , Filme zu drehen , wäre
alles gut gewesen , aber — er hatte diesen
Willen nicht , und darum dachte er später
ziemlich drei Jahre in einer Gefängniszelle
darüber nach , wie schön alles gewesen wäre,
wenn . . . Es sei ausdrücklich festgestellt , daß
selbst in der Tatsache , daß Lampadius die
Drehbücher von seinem Bruder „gekauft“
hatte , noch lange kein Betrug zu erblicken ist,
ja , er hätte sich sogar die zehn Drehbücher
selbst schreiben und mit je 10 000 Mark be¬
ziffern können . Er scheiterte an anderen Be¬
trügereien.

Der Film zieht
Es darf nicht verkannt werden , daß im vor¬

stehenden Falle auch der Film mit seinem
Milieu „zog “ und mancher , der sonst nicht so
leicht einen oder mehrere Anteilscheine ge¬
kauft hätte , seine Bedenken hintenan setzte,
um mit dem Film in direkte Berührung zu
kommen . Die Magie des Filmes machen sich
natürlich auch andere Glücksritter zunutze,
ohne befürchten zu müssen , in den Maschen
des Gesetzes hängen zu bleiben , wenn sie ei¬
nen kühnen Fischzug unternehmen.

Zwei besonders tüchtige Geschäftsleute in
Hollywood leerten die — Abfällkästen der be¬
kanntesten Filmschauspieler und stellten den
Kehrricht , wohl sortiert , in ihren Schaufen¬
stern zum Verkauf aus . Man konnte eine alte
Zahnpastentube von Clark Gable ebenso er¬
stehen wie ein zerbrochenes Likörglas von
Marlene Dietrich oder eine leere Milch-Kon¬
servenbüchse aus dem Abfall Charly Chaplins.
Die „Andenken “ gingen weg wie warme Sem¬
mel , und schon nach kurzer Zeit „kauften“
die Ladeninhaber den Kehrricht direkt von
den Prominenten der Filmstadt . Da sich die
deutschen Filmenthusiasten nicht wesentlich
von denen der USA unterscheiden , dürfte hier
noch eine Zukunftsaussicht bestehen.

Selbstverständlich ist gegen die Recht¬
mäßigkeit eines solchen Geschäftes solange
nichts einzuwenden , als Abfälle tatsächlich aus
dem Eimer des betreffenden Prominenten
stammen . Wer aber garantiert das ? Oder —
wer will das überhaupt garantiert haben ? Die
Käufer starren ja wie hypnotisiert auf das
Wörtchen „Film “ .

Weil das eine Tatsache ist , fand ein Ham¬
burger Toningenieur einen ganz neuen Dreh.
Er verschaffte sich, eine Lizenz , um mit Laien
Filme drehen zu können , und zog das Ganze
als „Amateur -Tonfilm -Studio “ auf . Die Mit¬
glieder kamen in Scharen und zahlten gern
ihr Eintrittsgeld von fünf Mark , sowie eine
jährliche Verwaltungsgebühr von zehn Mark.
Außerdem nahmen sie an einem Ausbildungs¬
kursus innerhalb des Studios teil , der von ei¬
nem anderen Mitgliede aus Idealismus abge¬

halten wurde , den die Teilnehmer aber mit
monatlich zwei Mark zu bezahlen hatten . An
den Lizenzträger versteht sich. Und als dann
wirklich ein Schmalfilm gedreht wurde , zahl¬
ten die Mitwirkenden noch einige zwanzig
Mark für die Materialkosten . Der „Klub “

, des¬
sen Mitglieder ein wundervolles Abzeichen
bekamen , hatte Filialen in allen größeren
Städten , und es ist bezeichnend , daß sich erst
fünf Minuten vor Zwölf die Filmbegeisterten
darüber klar wurden , in einem geschäftlichen
Unternehmen als Angestellte mitgewirkt zu
haben , die nicht nur keine Entlohnung be¬
kamen , sondern sogar noch den Chef finan¬
zierten

’
. Sie waren bitter enttäuscht , als sie

erfuhren , daß sie nicht einmal Anspruch an
das hergestellte Film -Bild -Material hatten.
Immerhin — sie hatten einmal „gefilmt !“
Selbstverständlich ist dem Lizenzträger dieser
famosen Filmgesellschaft nicht die geringste
Betrugsabsicht nachzuweisen , und er ist auch
nicht zu belangen.

Privatdrucke , stark gefragt
Die deutsche Gesetzgebung verbietet das

Feilbieten von unzüchtigen Schriften und
Abbildungen in der Oeffentlichkeit . „Wer
öffentlich . . . anbietet , wird bestraft . . .“ heißt
es im StGB . Wer demnach nicht öffentlich
anbietet , wird auch nicht bestraft , und tat¬
sächlich , so ist es . Diese Lücke im Gesetz ver-
hilft einer ganzen Gilde schweinigelnder Zeit¬
genossen zu einem ansehnlichen Gewinn . Da
werden Privatdrucke angeboten von der pri¬
mitiven Schreibmaschinenvervielfältigung bis
zum eleganten , auf Bütten gedruckten Halb¬
leder - oder Ganzlederband . Und Aktphotos
jeder möglichen und unmöglichen Stellung
gehen zu Hunderttausenden im „verschlosse¬
nen Briefumschlag “

, also nicht öffentlich , an
die Besteller , die selbstverständlich über 18
Jahre alt sein müssen . Aber — wer kann
das kontrollieren ? Es ist natürlich nicht im¬
mer gesagt , daß die angebotenen Privatdrucke
auf niedrigster Literaturstufe stehen . Im Ge¬
genteil , es gibt eine Reihe privatgedruckter
Bücher der besten Autoren . Die Originalaus¬
gabe des Romans „Die Liebhaber der Lady
Chatterley “ z. B . ist von einem der bekannte¬
sten englischen Autoren geschrieben und ist
trotz seiner Laszivität so edel , daß eine
„chemischgereinigte “ Ausgabe hergestellt wer¬
den mußte , die eine Millionenauflage erlebte.
Jetzt wird der Roman sogar verfilmt.

Ganz gerissene Geschäftsleute nützen den
Reiz des Verbotenen insofern aus , als sie Bü¬
cher als Flüsterware anbieten , die gut und

Ein Wahnsinniger tat Gift
in Hustensirup

Eine namenlose Erregung hat die Mütter in
der Umgebung von Dünkirchen erfaßt , seit¬
dem man weiß , daß viertausendfünfhundert
Flaschen mit Hustensirup der chemischen
Firma Ducloy Gift enthalten und unter ver¬
schiedenen Etiketten in Umlauf gesetzt sind.
4 Kinder sind bereits gestorben . Und wenn
man jetzt auch weiß , daß die Kriminalpolizei
die Affäre in die Hand genommen hat , so
würde es in dieser Gegend Frankreichs nie¬
mand mehr wagen , auch auf ärztliches Attest
hin Hustensirup zu kaufen.

Die ersten Feststellungen der Polizei hatten
ergeben , daß innerhalb der Firma Flaschen,
die ein strychninhaltiges Mittel enthielten , das
von Tierärzten verwendet wird , versehentlich
mit dem Hustensirupetikett versehen wurden.
Später stellte sich heraus , daß niemand für
das Versehen verantwortlich gemacht werden
konnte.

In über 700 Flaschen fand man jeweils eine
starke Dosis Arsenik , und in wieder anderen
so große Mengen Strychnin , daß sie ausrei¬
chend gewesen wären , um mit ihnen jeweils
ein Dutzend Menschen töten zu können . Die
Kriminalpolizei weiß jetzt mit Bestimmtheit,
daß keiner der Angestellten der Firma Du¬
cloy für dieses Verbrechen verantwortlich ge¬
macht werden kann . Nach der neuesten These
der Pariser Kriminalinspektoren , die nach
Dünkirchen entsandt wurden , muß ein Wahn¬
sinniger im Werke gewesen *sein , der sich aus¬
schließlich auf diese verbrecherische Manipu¬
lation konzentrierte . Man ist auch schon der
These .nachgegangen , daß irgendwelche chemi¬
schen Konkurrenzfirmen einen Verbrecher ge¬
dungen haben könnten , um die Firma Ducloy
zugrunde zu richten . Aber alle gestellten Fra¬
gen sind noch offen . Die Polizei weiß nicht
weiter.

gerne auf dem Ladentisch liegen könnten , die
aber im Falle des regulären Verkaufs — keine
Käufer finden würden . Mit dem Vermerk
„Privatdruck “ oder „Verkauf nur an Erwach¬
sene “ usw . gehen sie weg wie die warmen
Semmeln . Natürlich schämt sich der Käufer,
auf einen so plumpen Schwindel hereinge¬
fallen zu sein und rückt höchst selten dem
Verkäufer drohend auf die Bude . — Eindeu¬
tig verboten ist die Vorführung pornographi¬
scher Filme auch vor geladenen Gästen . Aller¬
dings hat auch dieses Verbot geldhungrige
Biedermänner noch nicht abgehalten , Einla¬
dungen zu solchen Vorführungen ergehen zu
lassen . Merkwürdigerweise wird — wenn die
Polizei einmal einen solchen Klub ausheben
kann — nur der Veranstalter bestraft , wäh¬
rend die Zuschauer straffrei ausgehen.

Ellis Island — die Insel der Klagenden
Einwanderer zwischen Furcht und Hoffnung

Auf der überfüllten Einwandererinsel Ellis
Island , kaum 2 1/ä km vom Broadway , der
Lebensader New Yorks , entfernt , pferchen
sich die Neuankömmlinge und die seit langem
Wartenden immer mehr zusammen . Seit der
verschärften Anwendung des amerikanischen
Sicherheitsgesetzes sind die Internierten nicht
mehr unterzubringen . Flüche steigen zum
Himmel , Fäuste drohen ohnmächtig . Für allzu-
viele der Einwanderungsbegierigen ist Man¬
hattan mit seinen Wolkenkratzern ebenso un¬
erreichbar wie das übrige Amerika.

Knapp lVa km vor der Battery , Manhattans
Spitzenausläufer , liegt die Insel , eigentlich
eine Drei -Insel -Gruppe . Ihre Gebäude ähneln
den Bauten eines zoologischen Gartens . Ellis
Island gehört seit 1808 den Vereinigten Staa¬
ten . Lange Jahre hindurch bestanden dort nur
Pulver -Magazine . Seit 1891 ist die Insel
Haupteinwanderungsstation des Landes . 1897
wurde das Hauptgebäude im Pseudo -Renais-
sance -Stil mit fast orientalisch wirkenden
Türmen errichtet . Wie das Szenenhaus eines

Modell Urbino seit 1930 unübertroffen
Die Berliner Porzellan-Manufaktur konnte ihren Weltruf behaupten

„Die Mode war inzwischen mehrmals grund¬
legenden Geschmackswandlungen unterwor¬
fen , auch sonst gibt es kaum etwas , was nicht
in diesen letzten beiden Jahrzehnten die ein¬
schneidendsten Veränderungen erfahren hätte,
nur der Geschmack des Publikums an schö¬
nem Gebrauchsporzellan blieb seitdem völlig
unverändert “

, erklärt uns Dr . Franke , der Di¬
rektor der berühmten Berliner Staatlichen
Porzellanmanufaktur.

Er zeigt uns einen wunderbar schlichten
randlosen Teller und erläutert : , ,1930 gelang
uns der große künstlerische Wurf , dieses Mo¬
dell „Urbino “ zu entwickeln ; es ist bis heute
unübertroffen und entspricht jetzt nach zwei
Jahrzehnten noch genau so dem kultivierten
Geschmack der Kenner von gutem Porzellan,
wie damals . Unsere Hauptabnehmer verlangen
immer wieder Urbino ; namentlich auch Ame¬
rika bevorzugt es vor allen anderen Modellen.
Wir können gar nicht so viel hersteilen , wie
davon verlangt wird und unsere Kunden müs¬
sen mit sehr langen Lieferfristen vorlieb neh¬
men , zumal es zu den Eigenarten dieses Mo¬
dells gehört , daß es nur an bestimmten Stel¬
len des Ofens gebrannt werden kann . Es ist
z. B . nicht möglich , einen ganzen Ofen aus¬
schließlich mit Urbino -Tellern zu beschicken,
denn sie verlangen eine ganz bestimmte Hitze,
wie sie nur an einzelnen Stellen des Ofens
vorhanden ist . Das muß genau beachtet wer¬
den , sonst wird die Qualität nicht erstklassig .“

Wir betrachten daraufhin neugierig dieses
Modellwunder , das sich nun schon zwei Jahr¬
zehnte siegreich behaupten konnte . Das Ge¬
heimnis dieses ungewöhnlichen Erfolges be¬
ruht offenbar auf der edlen Schlichtheit der
sorgfältig durchgebildeten Form . Das Modell
wirkt allein durch seine elementare Form und
durch den Leuchtglanz des Materials . Dr.
Franke erläutert uns . daß der bordlose Teller
ganz einfach dem Kugelausschnitt entspricht.

Es ist also so, als ob von einer großen Kugel
kleine Segmente abgeschnitten wären , das ent¬
spricht dieser Tellerform , die immer wieder
durch ihre schlichte Schönheit gefällt . Der
Platin - oder Goldrand läßt das Charakteristi¬
sche dieses Modells noch besonders gut zur
Geltung kommen.

Es besteht übrigens gute Aussicht , daß die
Staatliche Porzellan -Manufaktur , die 1763 ge¬
gründet wurde und auf eine große Tradition
zurückblicken kann , in absehbarer Zeit wieder
ihre Vorkriegskapazität erreicht . Im Novem¬
ber 1943 wurde das Berliner Werk bei einem
schweren Luftangriff zerschlagen ; glücklicher¬
weise waren die meisten der unersetzlichen
Formen in Sicherheit gebracht , so daß jetzt
auf der Berliner Industrie -Ausstellung u . a.
wieder die berühmtesten Modelle aus dem
18 . Jahrhundert gezeigt werden konnten . .

Nach der 80prozentigen Zerstörung des Ber¬
liner Werkes wurde die Fabrikation zunächst
nach Selb in Bayern verlagert , wo bereits im
April des folgenden Jahres , also 1944, der erste
Porzellanbrand durchgeführt werden konnte.
Das dortige Werk wurde nach dem Kriege
vom bayerischen Staat annektiert , während
das inzwischen teilweise wiederaufgebaute
Berliner Werk als ehemaliger preußischer
Staatsbesitz jetzt der Stadt Berlin gehört . Das
durch die Kriegsverhältnisse geteilte Werk ge¬
hört also heute zwei verschiedenen „Herren “ ;
diese Besitzverhältnisse gelten noch nicht als
endgültig , aber Dr . Franke versichert , daß in¬
tern der Aufbau der Manufaktur darunter
nicht leidet . Man hat die Produktionsaufgaben
zwischen Berlin und Selb genau aufgeteilt und
das Werk in Selb hat . so versichert Dr . Franke
ausdrücklich , sehr wesentlich zum Wieder¬
aufbau des Berliner Werkes beigetragen . Für
Berlin stehen jetzt zu diesem Zwecke ERP-
Gelder zur Verfügung , vorerst muß man sich
allerdings in Berlin mit der halben Friedens¬
kapazität begnügen . F .E .O

Riesentheaters überragt das Dach der großen
Wartehalle den viereckigen Bau.

Die zur Prüfung Befohlenen sitzen auf
Bankreihen zu beiden Seiten der Halle unter
langen , von einer Empore herabhängenden
Sternenbannern . Schon seit dem Betreten der
Insel verfolgt sie der nie weichende , durch¬
dringende Geruch von Desinfektionsmitteln,
in den sich innerhalb der Bauten die Dünste
der Dampfheizung mischen . Sie warten —
viele von ihnen seit Monaten — auf die Frei¬
heit , auf das endgültige „Ja “ . Ungeduldige
haben ausbrechen wollen , aber Betonwälle,
Drahtumzäunungen und die unsicheren Hafen¬
gewässer waren unüberwindliche Hindernisse.
Die Einwanderer sind Gefangene der Büro¬
kratie . In den langen Korridoren haben sie
ihren Fall dutzende Male mit ihren Mitinter¬
nierten erörtert und sich gegenseitig Hoffnung
zugesprochen . Die geistige , moralische und
körperliche Gesundheit muß erwiesen werden.
Aber was nützt e9 , daß der Blutdruck normal,
das Herz in Ordnung , die Zähne gesund sind?
Die politische Prüfung droht , und sie kann
die Pforten Amerikas für immer schließen.

In den Massenschlafräumen , in denen die
einzelstehenden Internierten untergebracht
sind , dreht sich die Diskussion immer wieder
um das Ergebnis des Tages . Ein deutscher
Student soll zurückgeschickt werden , weil er
der deutschen Wehrmacht angehörte . Eine
spanische Mutter wird von ihren Kindern ge¬
trennt . Sie muß , ein Augenleiden in ihrer
Heimat kurieren iassen , ehe sie die USA be¬
treten darf . Laut jammern ihre Kinder . Der
englischen Braut eines Amerikaners wurde
die Einwanderung untersagt , weil sie herz¬
leidend ist . Ein kleiner Mann sitzt aufrecht
und erregt im Bett . „Ich habe nie einer Par¬
tei angehört !“ schreit er und schlägt sich an
die Brust.

In den Einzelzimmern , die normalerweise
den Familien zugewiesen werden , ist es stil¬
ler . Das Essen ist nahrhaft , doch ohne Ab¬
wechslung . Die Internierten dürfen arbeiten.
Zwang besteht nicht . Es gibt Zigaretten zu
kaufen , aber keine alkoholhaltigen Getränke.
Im Jahre 1923 schrieb Sir Auckland Geddes,
der damalige britische Botschafter in Washing¬
ton , an seine Regierung : „Ich würde es vor-
ziehen , in Sing -Sing als Gefangener zu leben,
statt im Karzer von Ellis -Island zu warten . .“

Das war 1923 . Inzwischen haben sich die
Bedingungen immer mehr verschärft . Geddes
hatte im Jahre 1923 vorgeschlagen , die Ein¬
wanderer schon vor ihrer Abreise aus Europa
zu prüfen und endgültig zu bescheiden . Er
drang mit seinem Vorschlag nicht durch.
Vielleicht würde auch dies Verfahren viele
Abgewiesene nicht abhalten , die Reise nach
den Vereinigten Staaten auf gut Glück zu
unternehmen . Amerikas Anziehungskraft ist
zu groß ; seine Freiheit lockt , wenn der Weg
auch durchs Gefängnis führt.

Es ist 10 Uhr abends in Ellis Island . In al¬
len Schlafräumen der Einwanderungsstation
geht das Licht aus . Diese Anordnung wird
streng durchgeführt . Die Internierten krie¬
chen unter die Decken . Noch im Dunkel grü¬
beln sie ihrem Schicksal und ihren Aussichten
nach : wird der Urteilsspruch auf Erlösung
lauten?
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